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Hitlers Gegenvorſchlag 


Jür ein Präſidialkabinett unter nationaliſtiſcher Führung — Keine Mehrheit für Hitler — Die Vorſchluͤge an den 
Reichspräſidenken — Keine baldige Beendigung der Kriſe 


Berlin, Das Antwortiſchreiben Hitlers an den 
rüſidenten iſt am Mittwoch abend durch den Reichs⸗ 
denten Göring übermittelt worden. In ſeiner 
Aatwort bringt Hitler zum Ausdruck, daß er den ihm vom 
eichsprüfibenten übergebenen Auftrag einer parla⸗ 
nentartiſchen Löſüng der Regierungskriſe nicht über: 
Indien könne, weil er in Verbindung mit den Vorbehalten 
Grerlich undurchführbar ſei. machte Hitler einen 
1 . nativ. 
* ung egierungs⸗ 
zile er 842 50 ſteuß Hitlers Vorſchlag geht — 
Raus, ein Präſidialtabinett unter 1 Führung und ge⸗ 
habt auf den Reichspräſidenten zu bilden. Der Reichsprü⸗ 
nt wird am Donnerstag leine Antwort erteilen. 
unterrichteten Kreiſen hält man es nicht für ausge⸗ 
AMelfen, daß Hindenburg noch die Führer anderer Parteien 
ſaugen wird, um völlige Klarheit zu ſchaffen. 
1 * 


4 
ae u. ES» nun wieder völlig beim Reichspräſi⸗ 
dane, W. ſich nach dem Un twortſchrei⸗ 
en Adolf Hitlers die Verhandlungen über die Rogie⸗ 
zungsbildung weiterhin vollziehen ſollen. 
Von einer Jortſetzung des Schriftwechſels perſpricht man ſich 
Penjalts, wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, nichts. 
ne Reichspräſident fei gewillt, eine Löſung zu 1 Er 
f lte aber auch jetzt noch daran feit, daß gemäß ſeiner Rück⸗ 
krach mit den Parteiführern eine parlamentariſche Regie⸗ 
gungsbildung durch Hitler möglich geweſen wäre. In der 
N ten Ausſprache mit dem Reichspräſidenten habe Hitler die 
lög lichkeit, eine parlamentariſche Mehrheit im- Reichs: 
ag zu finden bejaht. 22 
In unterrichteten Kreiſen hält man es nicht für aus⸗ 
30e e n, daß der Reichspräſident nun noch einmal die 
au cf anderer Parteien empfangen wird, um volle Klarheit 
fen. Ag: 

Die Forderungen, die der Neihspräfident an Hitler ge: 
deut Bu find vielſach falſch enger wiedergegeben 
orden. Sie feien daher noch einmal aufgeführt: 

1. Vorlegung eines Wirtſchaftsprogramms. 

2. Keine Maßnahmen zur Wiederherſtellung 
lismus Reich—Preußen. ' N 

3. Keine Abſchwächung des Artikels 48. 

4. Die Miniſterliſte bedarf der Bestätigung durch den 
Reichspräſidenten, d. h. der R Spränbent hat Hitler 
keine Blankovoll macht für die Miniſterliſte erteilt. 

5. Die Poſten Außenminiſters und des RNeichs⸗ 
wehrminiſters unterliegen der beſonderen perfänfi . 
ſchlußſaſſung des RNeichspräſidenten, weil dr Reichspräſi⸗ 
dent Oberbefehlshaber der Reichswehr und Vertreter des 
Reiches nach außen 


0 


zn Genf. Der Völterbundsrat beſchloß am Mittwoch in 
Mentticer Stpung zur Behandlung des alatrage des amtic 
enden Danziger Völkerbundskommiſſars üher die Frage der 
Rechtmäßigkeit der Zloty⸗VBerordnung der polniſchen 
Regierung für die Danziger Eiſenbahnen, einen enge: 
15 Ausschuß einzufetzen, der aus dem engliſchen Außenmint⸗ 
er Simon, dem not wegiſchen Aukenminiſter Braadtland und 
m Pariſer ſpaniſchen Botſchaſter Madariaga beſteht. 
Simon betonte, daß es ſich hierbei um eine Frage von 
krößter Bedeutung handele, die eingehend geprüft wer⸗ 
en müſſe. Er ſchlug dem Nat vor, feſtzuſtellen, vaß der Völ⸗ 
kerbunbskommiſſar durchaus lor ret gehandelt habe, indem 
n dieſen ſchwerwiegenden Fall vor den Kat brachte. Nach dem 
Perſchlag Simons soll der Dreierausſchun bereits in den nüch⸗ 
ben Tagen dem Völterbunds kat einen Vorſchlag 
n. 


Nahe 
Unterzeichnung des ruſſiſch - polniſchen 


Schlichtungsabfommens 


Mos tau. Im Außenkommiſſariat wurde am Mittwoch 
ei ie Schlichtungsabtlommen 
unterzeichnet, das einen Tei des ruſſiſch⸗polniſchen Richt⸗ 
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Der „Mann im Dunkeln“ 
Staatsſekretär Dr. Meißner, der bei der deutſchen Regierungs⸗ 
kriſe eine bedeutſame Rolle ſpielt und der in politiſchen Kreiſen 
als der Vermittler des Herrenklubs beim Reichspräſidenten 

bezeichnet wird. 


In den Einzelbeſprechungen, die der Reichspräſident 
mit den Parteiführern hatte, hatten ſich ſämtliche Partei⸗ 
führer grundſätzlich mit dieſen Bedingungen 
einverſtanden erklärt. Ueber dieſe Bedingungen 
hinaus ſind aber auch keine beſonderen Forderungen geſtellt 
worden. So iſt auch nicht verlangt worden, daß Hitler das 
Wirtſchaftsprogramm der Regierung Papen übernehme. 
Wenn nun Hitler ahne Fühlungnahme mit den anderen 
Parteien ſeine perſönliche Betrauung zum Kanzler im 
Sinne einer Präſidialregierung vorſchlägt, ſo iſt es bisher 
ſtets die Auffaſſung des Neihspräfibenten, daß er keinen 
Parteiführer, welchen auch immer mit der Führung einer 
ſolchen Bräfvielregierung betrauen könne. 

Der Reichspräſident will nun nichts überſtür zen 
und den neuen Vorſchlag Hitlers gründlich Durhprüfen Da 
die Verhandlungen ni Ragna ſind, iſt damit 
zu rechnen, daß andererſeits auch Verſuche fortgeführt wer⸗ 
den, die darauf abzielten, die 1 zer ront“ irgend⸗ 
wie wieder aufleben zu läſſen. Den ganzen Mittwoch über 
war beſonders der Herzog von Koburg in dieſer 
Richtung tätig, der mit Hitler hierüber mehrfache Be⸗ 
ſprechungen get tt hat. Eine Fühlungnahme Hitlers mit 
den früheren Partnern der „Harzburger Front“ tft jedoch 
wenigſtens bisher nicht erfolgt. 

— ü wᷓ— 


enf und die Danzig ⸗polniſchen Konflikte 


Die Ztotyeinführung in Danzig ſoll nachgeprüft werden — England hofft auf Einigung 


angriffsvertrages bildet, 
zeichnet wurde. 
Die ruſſiſchen amtlichen Stellen erklären, die Bereitwillig 
keit Polens zum Abſchluß des Schlichtungsabloemmens beweiſe. 
daß es entſchloſſen ſei, den Vertrag auch ohne das 
Zu ſt ande kommen des xuſſiſch⸗rumäniſchen 
Nichtangriffsvertrages zu ratifizieren. 


Riefige Goldfunde in Venezuela 

Hamburg. Nach einer Mitteilung des venezolaniſchen Ge: 
neralkonſulats in Hamburg iſt in Venezuela mitten im Urwald 
eine außerordentlich reichhaltige Goldmine enkdeck: 
worden. Der Fundort liegt in den Regionen des Alto Cunuri, 
in der Nähe des Fluſſes Chicanou. Der Enideder der Mine 
hat mit einigen anderen Arbeitern in ganz kurzer Zeit Tiefige 
Mengen Gold erbeutet, und zwar, wie das Generalkonſulat 
mitteilt, über 800 000 Gramm Man hält die Mine für die 
größte und reichhaltigite der Welt. Nach dem Bekanntwerden 
diefer Goldfunde ſind Tauſende von Arbeitern an den Fundort 
geeilt. um dort ihr Glück zu verſuchen. Die venezolaniſche Ne 
gierung hat, da die Mine auch nach dem Urteil Sachverſtän⸗ 
diger als ſehr ergiebig angeſehen wird Tefort eine Kommiſſion 
zur ordnungsmäßigen Ausbeutung au den Fundort entfandt. 


der am 25, Juli in Moskau unter: 


im ſpaniſchen Arbeitsminiſtexium, Vorkämpfer der 
liſteſchen ee Spaniens jeit SJabrjehnten, 
e 


Streiks in Spanien 


Madrid, 20, November. 

Immer wieder ſeit dem Beſtand der Republik in 
Spanien wühlen aus Arbeitskämpfen hervorbrechende 
Schießereien, Attentate, Sabotageakte und Lokalſtreiks die 
öffentliche Meinung Spaniens und des Auslandes auf. Das 
Land iſt ein ewiger Aufruhrherd geworden: daran iſt 
die Republik ſchuld — nieder mit ihr! So 
poſaunen die Feinde des neuen a in die Welt. Und 
der kleine Bürger, der Reniner, der en von 
ſeiner Preſſe neue „Terrorakte“ vorgeſetzt erhält, ſieht viel⸗ 
jach ſchon längſt nicht mehr die . die Re⸗ 
formen der Republik, er ſieht nur noch, durch einen Verier- 
ſpiegel verzerrt, dieſe, angeblich von der Republik her⸗ 
rührenden Unruhen. a 

Ein Geſpräch mit Jabra Ribas, 3 
ozia⸗ 
die] bl Arbeiterbeweg I 90 

ieſes Problem einer Arbeiter ung ange Zei 
unter Abenden Druck ſtand und nun frei geworden iſt, 
in ein neues Licht. 

Fabra Ribas verſuchte die Vorgänge folgendermaßen 
zu erklären: f 

„Unruhen, Arbeitskämpfe — jawohl: in der 
Preſſe. Aber ſeit die Republik beſteht, iſt mir noch kein 
Arbeitskampf vorgekommen, der auch nur im entjerniejten 
an die Kämpfe andrer Länder heranreicht. .. Heute ſtreikt 
bei uns ein Betrieb, morgen geht alles wieder ſeinen Gang, 
das neue Schlichtungsweſen funktioniert ausgezeichnet. 

Wir haben Arbeitsloſe. Wir haben hungernde Land⸗ 
arbeiter, gewiß. Aber das iſt kein unüberwindliches Pro⸗ 
blem. Spaniens Boden iſt reich. Nicht nur 24 Millionen 
Einwohner, die es heute hat, können ohne Not von den 
heute nicht ki er Bodenſchätzen leben, auch 50, auch 
60 Millionen Menſchen könnten es. Alle Reformen, die 
die Republik in Angriff genommen hat, zielen auf die Er⸗ 
ſchließung des in ungeheurem Umfang brachliegenden Bo⸗ 
dens ab. Die Agrarreform, die in einzelnen Provin⸗ 
zen, wie Salamanca und Badajoz, bereits in Durchführung 
iſt, 4 erſt einmal einigen hundert Arbeitsloſen, ſpäter 
Tauſenden und hoffentlich einmal allen Hungernden Brot. 

Aber bei uns wird alles, was ſich ereignet, aus der 
Mentalität des sang ndividualismus heraus, aufge: 
bauſcht. Vor einiger Zeit brachten die Zeitungen Berichte 
über den Generalſtreit in Bilbao. Während dieſer Zeit 
ener — a 5 mir 1 

r g ausländiſchen Zeitung. Sein tt, — 
Augenzeugenbericht zu erhalten, bat um t iſche 
Uebermittlung der Erei i 


ſpurlos vor ſich ge 


We te Reach der Sab 

R n vielen o auf dem Lande, 

die ſich in letzter Zeit mehrten, liegen in der Angſt der 
8 bei⸗ 


Grundbeſitzer vor der N In der Ma 
ſpielsweiſe werden die Dörfer ſeit Jahrzehnten von den 
ſogenannten „Kaziken“ beherxſcht, DE TABU ENGER, Groß⸗ 
bauern. Pächtern, die ſeit Jahren Deputierte, Eiſenbahn⸗ 
sen 2. waren. sed leben ſeit der Republik in 
er ſtändigen Angſt, wegge zu werden, widerſetzen ſich 
der Beſtellung ihrer Ländereien, nehmen lieber Berkafe in 
Kauf, ehe fie Arbeit vergeben. Die hungernden Arbeiter 
laſſen ſich das nicht gefallen, Konflikte entſtehen, die von 
den Schiedsgerichten beigelegt werden müſſen. Hinzu 
kommt, daß die ſyndikaliſtiſchen Gewerkſchaften aus ihrer 
Mentalität des Widerspruchs heraus Schwierigkeiten oft 
nicht beilegen wollen. Der Syndikalismus iſt ja das Ueber⸗ 
bleibſel der ſpaniſchen Arbeiterbewegung aus der Zeit der 
Unfreiheit: er führt die Kämpfe wild, vereinzelt, ohne 
Ueberblick, ohne Größe. Er kämpft nicht, um etwas zu 
erreichen, ſondern um die Arbeiter ſtändig im Kampf zu 
erhalten — ziellos, ſinnlos. Ihn muß die Arbetterklaſſe in 
der Demokratie erſt überwinden. Alles in allem können 
wir in Spanien nicht von einer ſozialen Kriſe ſprechen. 
Wollen wir überhaupt das Wort Kriſe gebrauchen, ſo 
müſſen wir ſagen: Spanien befindet ſich keineswegs, wie 
unſere gner behaupten, in einer Kriſe des Verfalls, 
ſondern es befindet ſich in einer Kriſe des Wachstums. 
einer Kriſe des Aufſtiegs.“ 


j 


Provinz mit muſtergültiger Ruhe und Orb 


Inzwiſchen aber iſt, zum erſtenmal ſeit der Republik, 
in Spanien ein Streik ausgebrochen, der ernſtere Ausmaße 
anzunehmen ſcheint, ſchon weil er diesmal nicht von den 
Syndikaliſten ausgeht, ſondern von den ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
werkſchaften: der Streik der aſturiſchen Berg⸗ 
arbeiter. 7 

Aſturien beſitzt die bedeutendſten Kohlengruben Spa⸗ 
niens, deren Produktion bei voller Förderung für den Ge⸗ 
ſamtbedarf Spaniens ausreichen würde. 

Schon ſeit Wochen ſind Unternehmer und Arbeiter bei 
der 5 Serge geworden, ſie möge die Abnahme 
von 400 000 nen auf Lager ns ro Kohle bewirken. 
Die Werke drohten Schließung und Kurzarbeit der Betriebe 
an, die Gewerkſchaften den Streik. 

Die Regierung verſprach daraufhin die Uebernahme 
von 46 000 Tonnen durch die Eiſenbahnen, wodurch das 
ne Lu vermieden werden ſoll. Da der verantwortliche 
Landwirtſchaftsminiſter aber bis über den Kopf in der 


N e für die katalaniſchen Landtagswahlen ſteckt, 


m es bisher zu keinerlei weiteren Abmachungen. Darauf: 
hin drohten am vergangenen Samstag unter dem Vorwand, 
zehe die Lager nicht ganz abgedeckt ſeien“, müſſen ſie die 
Förderung teils verringern, teils ganz einſtellen, zwei 
Großbetriebe Viertagearbeit, bezw. Betriebsſperrung an. 
Das hätte bedeutet: 600 Arbeiter brotlos und eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl auf zwei Drittel ihres Einkommens 
herabgedrückt. 

Die Bergarbeitergewerkſchaft fand gegen dieſe Bedro⸗ 


hung, die ja nicht nur die 600, ſondern im Prinzip ſämtliche 


Bergarbeiter Aſtuxiens trifft, keine andere Möglichkeit der 

Abwehr, als die Ausrufung des allgemeinen Streiks ihrer 

Mitglieder. Sie ſieht in der Drohung der Unternehmer eine 
verſuchte Erpreſſung an Regierung und Arbeiterichaft, zur 

ee Einführung einer Kohlenpreiserhöhung, der ſich 
ie Regierung bisher darf widerſetzt hatte. 

Gewiß iſt die e des ſpaniſ Bergbaues nicht roſig. 
Die engliſche ee — 3 — große Konkurrenz. If 
einheimiſchen Hüttenwerke haben ihre Produktion um 20 Pro⸗ 
zent einſchränken müſſen, ſo daß auch ihr Kohlenverbrauch 
im gleichen Umfang zurückgegangen iſt. Die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe trifft auch den ſpaniſchen Kohlenbergbau. 

Angeſichts des Ernſtes der Lage lautet die Forderung 
der Arbeiter im Streikmanifeſt daher = nur: „Vollarbeit 
während der ſechs Arbeitstage.“ Mit dieſer een find 
30 000 Bergarbeiter in Aiturien in den Stre reten. Wie 
lange dieſer Ausſtand anhalten und was für Ergebniſſe er 
bringen wird, liegt diesmal nicht nur beim Schiedsgericht, 
ſondern vor allem bei der Regierung. 

Genau beſehen, iſt das Manöver der Betriebsſchließung 
nichts als ein Druck der Bergwerkinduſtriellen auf die jetzige 
Regierung. In nächſter Zeit wird das Betriebsrätegeſetz im 
Parlament zur Verhandlung kommen, das ſchärſſte Maßnah⸗ 
men — bis zur Enteignung — gegen ſchlechtgeleitete Indu⸗ 
1 vorſieht. Regierungkriſe und Regierungswechſel 
könnten vielleicht, jo meinen die Kapitaliſten, die einſchnei⸗ 
dendſten Maßnahmen noch einmal abbiegen. Neclt 

Der Streik der 30 000 Bergarbeiter aber gibt den Herren 
die einzige Antwort: der ſpaniſche Arbeiter läßt ſich nicht ins 
Bockshorn jagen und die Regierung wird es ebenſowenig 


tun. f 

So werden die Machenſchaften der Unternehmer frucht⸗ 
los bleiben. Dieſer Streik, dank der Disziplin geſchul⸗ 
tet ſozialiſtiſcher Gewerkſchaften in der ganzen 
nung durchge⸗ 
gar — der erſte wirklich ernſt zu nehmende Streik in der 
Republik —, unterſtreicht nur die Worte Fabra Ribas: 
n befindet ſich keineswegs in einer Kriſe des Ver⸗ 
5 8 höchſtens in einer Kriſe des Wachstums, des 
Aufſtieges.“ 0 


Meuterei in einem Osloer Gefängnis 

Oslo. Dienstag abend kam es im Osloer Akerſhus⸗ 
Landesgefängnis erneut zu einer Meuterei. Die Gefangenen; 
die in der Schmiedewerkſtalt arbeiteten, ſetzten mit glühenden 
Eiſenſtangen die Malerwerkſtatt in Brand. Andere Gefangene 
überfielen die Aufſeher und entriſſen ihnen die Schlüſſel. 
Da dieſe aber nicht zu den Schlöſſern der großen Gefängnistore 
paßten, konnten die Gefangenen nicht entweichen. Erſt herbei⸗ 
gerufener Polizei, die mit Stahlhelm ausgerüſtet war, gelang es, 
die Meuterei niederzuſchlagen. Die aufrührerlſchen 
Gefangenen etwa 40 an der Zahl, wurden in Panzerwagen in 
andere Gefängniſſe übergeführt. Die Schmiede⸗ und Maler⸗ 
werkſtatt ſind völlig niedergebrannt. Es iſt auffällig, daß ſich 
in dem Gefängnis etwa alle drei Monate 
ereignet. Zur Zeit waren in der Anſtalt rund 160 Gefangene 


Europa muß 


Rooſevelt gegen jede Schuldenſtreichung — Erklärung Hoovers — 


Waſhington. Der von Hoover in ſeiner offi⸗ 
ziellen Erklärung erwähnte Ausſchuß für einen Mei⸗ 


nungsaustauſch mit den Hauptſchuldnerländern ſoll 
oder ganz mit der amerifaniihen Abordnung zu 


der Londoner Weltwirtſchaftskonſerenz und der Abrüſtungs⸗ 
konferenz identiſch jein und unter der Leitung Hoovers mit 
der Zuſtimmung des Kongreſſes die Behebung der Kriſen⸗ 
urſachen anſtreben.“ In gleichem Atemzug befürwortet 
Hoover wieder die individnelle Schulden regelung mit den 
einzelnen Ländern. 

Schatzſekretär Mills gab bekannt, daß das amerilanis 
ſche Staatsdepartement am Mitt abend bementſprechende 
Noten an die europäiſchen Länder abſchicken wird. 

Präſident Garner erklärte, daß die mit Hoover ver⸗ 
handelnden Kongreßſührer jede Schuldenerleichterung ab⸗ 
lehnten, dagegen dem Vorſchlag zuſtimmte, daß die Schuldner⸗ 
ltaaten die fällige Dezemberrate norbehaltlich weiterer Vers 
handlungen für längstens 60 Tage deponieren. 

In zuſtändigen Waſhingtoner Kreiſen verlautet, daß die 
britiſche Regierung angeſichts der amerikani⸗ 
ſchen Haltung in der Schuldenfrage eine neue 
23 bezüglich Zahlungserleichterungen vor⸗ 

ereite. 


Rooſevelt gegen allgemeine 

5 Kriegsſchuldenreviſion 

New Mork. Nooſepelt ga“ am Mittwoch, eine Eeklärung 
ab, in der er ſich gegen eine allgemeine Nepiſion 
der Kriegsſchulden wandte. Er befürwortete dagegen von eins 
ander unabhängige Verhandlungen mit den ein⸗ 
zelnen Schuldnerländern unter Be ickſichtigung ihrer Zahlungs: 
jänigteit, Weiter lehnte Nooſevelt die Wiedereinſetzung einer 
Kriegsſchuldenkommiſſion ab. Die Verantwortung für die 
Zahlung der Dezember⸗Rate überlüßt er vollkommen der Ne⸗ 
gierung Hoover. Einen Zuſam menhang zwiſchen der Kriegs⸗ 
ſchuldenſrage und den Ne arationen lehnte er ſtrikt ab. Er 
erklärte, daß der Kongreß nicht beugt ſei, die verſ ſſugos⸗ 
mäßige Freiheit des Präſidenten, diploma 
tiſche Verhandlungen wegen der Kriegsſchul 
denfrage zu führen, zu unterbinden Die Frage, 
auf welche Weiſe die Kriegsſchuldenrerhandlungen geführt 
würden, ſei eine Frage zweiter Ordnung. 


Zroßli in Dänemark 

Kopenhagen. Trotzki traf am Mittwoch an Bord eines 
däniſchen Dampfers in Esbjerg ein, wo ſich am Landungs⸗ 
ſteg eine große Menſchenmenge angeſammelt hatte. Die Kom⸗ 
muniſten führten Plakate mit ſich und pfiffen Trotzki aus. Auch 
aus den bürgerlichen Reihen wurde Trotzki mit Pfui⸗Rufen 
bedacht. ſcharfe 
getroffen. | 

Die däniſche Regierung wird von den bürgerlichen Zei⸗ 
tungen ſcharf angegriffen, weil fie Trotzki, der Blut ge⸗ 
watet ſei, die Einreiſe erlaubt habe, während Dr. Goebbels 
die Einreiſeerlaubnis verwehrt wurde. R 


Die Polizei hatte Abſperrungsmaßnahmen 


Die Goethe- Medaille für Paul Schiemann 
Der langfährige Fraktionsführet det Deutschen im lettländiſchen 


eine Meuterei | Parlament und Chefredakteur der „Rigaiſchen Rundſchau“, Dr. 


Paul Schiemann, wurde mit der Goethe⸗Medaille des Deut 
ſchen Neiches ausgezeichnet. 


DIE HEILIGSTEN GÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


00 
So iſt das auch jetzt. Der Kampf gegen Rußland fordert 
viele Opfer. Das 9 nicht bloß eine kommerzielle Transaktion. 
das iſt, wie Bernard richtig bemerkt, ein „Kreuzzug des zwan⸗ 
zigſten Jahrhunderts“. Aber man verſuche doch einmal, von 
Ulrich zu beweiſen, daß man ſich auf die Polen verlaſſen könne!... 
Er ſträubt ſich mürriſch. Die Zigarre erlöſcht. Es erlöſchen die 
Augen. Schweigen. Das dauert ſo ein, zwei Stunden. Es iſt 
klar, man iſt in eine Sackgaſſe geraten. Nur ein gewichtiges 
Wort kann wieder zum Thema zurückführen. Und jo ſagt Ber 
nard und bringt damit die allgemeinen Gefühle zum Ausdruck: 
„Ich denke, daß es für uns von großem Intereſſe wäre, die 
Meinung Sir William Wainſteins zu erfahren.“ 
Alle nicken beifällig, ſogar von Alrich, obwohl er im 
Grunde vor dem Rothaarigen Angſt hat. Nur Sir William 
kann ihnen helfen, er, der Beſcheidene und Anſcheinbare, der 
kein Politiker iſt, o nein, kein Politiker, ſondern Bankier, Fa⸗ 
brikant, Kaufmann: Wulf aus Witebsk, ein Grobian, ein 


Ehrenburg 
4 1 ) 8 


Flegel, Ehrenmitglied der Akademie, kurzum: der Imperator. 


Man reiche ihnen alſo möglichſt ſchnell Sir William 

Der pünktliche Kern iſt aufrichtig betrübt. Wohin mag er 
nur verſchwunden ſein? .. Er weiß doch, daß heute der eni⸗ 
ſcheidende Tag iſt. Warum ſitzt er alſo nicht in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer auf der Lauer, warum blickt er nicht unruhig auf den 
Telephonhörer? Etwas Schlimmes geht mit dieſem Wainſtein 
vor, die Langeweile will dieſen Menſchen endgültig zugrunde 
richten; er iſt nicht nur zerſtreut geworden, er iſt jetzt zu jeder 


Torheit fähig. Sich an ſo einem Tag zu verſtecken! Man kann 
überzeugt ſein, daß er ſich nicht mit Miſter Horn unterhält. Wo 
iſt er denn? Das ahnt nur Kern, und Kern ſagt zu Bernard: 

„Sir William Wainſtein wird in einer Stunde kommen“ 

Ein beſcheidenes Haus in einem Gäßchen an der Peripherie, 
Ein Schildchen: „Maſſage und Pediküre.“ Kern, aufgeregt, 
Slingelt, Es öffnet ein Dienſtmädchen mit Häubchen. Alles 
iſt ſtill und ruhig. An den Wänden Anſichtskarten von römiſchen 
Ruinen und Familienphatos. Das Dienſtmädchen bittet Kern 
in den Salon, wo die Kunden warten. Aber Kern will nicht 
warten. Konferenz. Kritiſche Minuten. Horn. Bernard. Und 
Kern dringt gewaltſam ins Nebenzimmer ein. 

Obwohl er die ſonderbaren Gepflogenheiten Wainſteins bes 
reits gewohnt iſt, ſtarrt er entgeiſtert auf das ſich ihm bietende 
Schauspiel: Sir William kriecht ſplitternackt auf allen vieren. 
Zwei ganz abſcheuliche Dirnen machen ſich an ihm zu ſchaffen. 
Sie peitſchen Wainſtein mit einem Riemen, und Wainſtein bellt: 
„Wau—wau!“ Er richtet ſich nicht auf, wie er Kern anſichlig 
wird, er erläutert nur träge: 

„Ich bin heute ein Hündchen. Nero...“ 

Kern iſt außerſtande, ein Wort hervorzubringen. Er atmet 
ſehr laut. Da fragt ihn Wainſtein: 

„Warum jind Sie eigentlich gekommen? Der Teufel ſoll 
Sie holen!. 

„Die Konferenz... Sie können ſich nicht einigen... Ber: 
nard hat Sie angerufen... Ihre Anweſenheit iſt unbedingt 
erforderlich. 5 

Wainſtein richtet ſich auf. Mit leeren Augen ſieht er Kern 
an; in dieſen Augen iſt jetzt weder Spielerleidenſchaft noch 
Groll, noch Spott, nichts mehr iſt in ihnen, alles hat die Lan⸗ 
geweile aufgefreſſen, — tote Augen, totes Leben. 

I" Sich träge ſchüttelnd, knöpft Wainſtein ſeine Hojentrüger 


-Ende. — ’ 
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zahlen 


Neue englische Note in Vorbereitung! 


Die Führer des Lappo-Putſches verur teil 
In dem Prozeß gegen die Lappo⸗Fuhrer wurde jetzt das , 
teil gefällt: der frühere Generalſtabschef der finniſchen n 
General Walenius (links), ſowie der Lappo⸗Führer Rain 

(rechts) wurden zu je neun Monaten Gefängnis verurtetſl 


Neuwahlen in Jugoſlawien 
Entwulf eines neuen ſüdflawiſchen Wahlgeſetzes liegt vor. 3 
Belgrad. Der Miniſter des Innern legte am Dienstag del, 

Miniſterrat den Entwurf für ein neues Nine j 
ſlawiſches Wahlgeſetz vor. Damit haben die Ger 
über die bevorſtehende Auflöſung der derzeitige, 
Stupſchtina und über die Ausſchreilung von N eat 
wahlen ihre Beſtätigung gefunden. Der Entwurf ſieht blen 
trotzdem nicht die Durchführung freier und geheimer Wal . 
nor, da die alten kroatiſchen, ſerbiſchen und floweniſchen P, 
teien durch die techniſchen Beſtimmungen des Geſetzes non b ge 
Teilnahme an den Wahlen ausgeſchloſſen bleiben. Das wien 
gilt in noch ſtärkerem Maße für die Deutſchen und die Ans cn 
ſowie für die übrigen Minderheitenparteien. Im Paragrap! im 
21 des Entwurfes mird nämlich beitimmt, daß jede Partei ge 
jedem der 316 Wahlkreiſe einen heimiſchen Wahlbewerber au, 
ſtellen muß. Dieſer Beſtimmung kann, wie in politiſchen ar J 
ſen verſichert wird, nur eine behördlich unterſtüs 
Staatspartei entſprechen. Das füdſlawiſche Jer u 
problem, das Problem der Stammesgegenſätze, wird alſo & 11 
in der nächſten Skupſchtinga nicht gelöſt werden können. in 
Anterſchied zum alten Wahlgeſetz beſteht hauptſächlich dan 
daß es im Gegenſatz zu den Wahlen im vorigen Jahr diesne 
auch einer zweiten Staatspartei erlaubt werden ſich a | 
den Wahlen zu beteiligen. In politiſchen Kreiſ“ 
glaubt man, daß dieſer zweiten Staatspa rt 
die ſich voll und ganz auf den Boden der d u“ 
den Staatsſtreich vom 6. Januar 1929 geſche, 
fenen Lage ſtellen muß, die Rolle einer ref 
tiven Oppoſition zukäme. 1 i 


. Minifterpräfident Braun errut 


2 h 1 
Berlin. Mintfterpräftdent Br un iſt ſeit Sewizag 
einer Halsentzündung erkrankt und bettlägerig. Infolge 11 
wird, wie der Parlamentsdienſt der Telegraphen⸗Anion # e 
am Donnerstag und in den nächſten Tagen Miniſter Hirte 
den Miniſterpräſtdenten im Staatsrat und Landtag vertte 10. 
Auch die für die Vollfikung des preußihen Landtages am Peg 
nerstag angekündigte Rede wird in Vertretung des erkran 
Miniſterpräſidenten Miniſter Hirtſiefer halten. 


Bor Ghandis Freilaſſung * 


London. Der Bombayer Berichterſtatter des „Dale 
Herald“ berichtet, daß der indiſche Vizekönig zur Zeit A 
Freilafſung Ghandis unter gewiſſen Bedingungen ine 
wäge. Mehrere Berater des Vizekönigs ſetzten ſich für e 
bedingungsloſe Freilaſſung ein mit der Begründung. 7, 
Ghandi jeder Zeit wieder verheftet werden könne, wenn 
die Ungehorſamkeitsbewegung fördere. 


Neue javaniſche Gewa'ttaten 
Die chineſiſche Regierung hat dem Völkerbundsrat 2 f 
Dienstag von neuen Gewalttaten der Japaner gegen die mal 
ſchuriſche Bevölkerung berichtet. ſeit 
Lokale chineſiſche Organiſationen werden .,, 
Wochen mit Gewalt gezwungen, Anerkennt n!; 
briefe für die Mandſchukauo⸗ Regierung „ 
unterzeichnen, die dem Völkerbundsrat als „Beweis“ für Has 
„freien Willen der Bevölkerung“ überſandt werden ſollen. it. 
ganze Land wurde in drei Arten von Aushebungsbezirlen Ä 
militäriſche Dienſtpflicht eingeteilt, von denen die erite Art 5 "2 
je“ 


der neuen Regierung jtellen müſſen. Jeder Rekrut erhält ung 


Flugzeuge am 9. November mehrere Dörfer 

13 Chineſen wurden getötet. Am 10. November haben zapan m 
Truppen die Chineſen zweimal bei Maokulak angegriffen rte 
eine chineſiſche Eiſenbahnſtrece bombardiert. Viele Fund et 
ron Toten werden gemeldet. Die zurückgeſchlagenen Japal 
haben die Bauern der zerſtörten Dörfer maſſakriert. 


Kinobrand in Madrid er 
Madrid. In einem der größten Lichtipieltheaier Madre 
brach während der Nachtporſtellu g infolge Kurzſchluſſes Be 
eus, Der Bühnenvorhang fing ſofort Feuer, das jehr a; 
auch auf den Zuſchauerraum überg-iif und den größten T u 101 
Raumes zerſtörte. Der Sachſchaden beträgt über eine ine 
Peſetas. Durch die Haltung des Publikums, das ſich in aun 
Ruhe durch die Notausgänge ins Freie begab, wurde 
Kataſtrophe vermieden. 


Komponiſt Stransti tödlich verunalüd! 


Berlin. Der bekannte Aompomiit Otto Stransky iſt ge 
Mittwoch abend durch einen Verkehrsunfall ums Leben 1 
kommen. Stransky versuchte an der Ede der Bismarck 
Kaiſer⸗Friedrichſtraße in Charlottenburg, den Fahrdamm ) 
überſchreiten, um ſich zu ſeinem auf der gegenüberliegend. 
Seite parkenden Kraftwagen zu begeben. Hierbei wurde er un, 
einem Straßenbahnwagen der Linie 58 überfahren. Mit ſck Ri 
ren inneren Verletzungen wurde er in das Hildegard⸗Kranke 5 
haus gebracht und ift dort kurz nach der Einlieferung 2" 
ſtorben. ’ 


Freitag, den 25. November 1932 2. Blatt des „Volkswille“ Freitag. den 25. November 1932 


Generaldirektor Or. Ebeling unter Anlage 


Aufrollung des „Oswag“-Prozeſſes — Meinungsverſchiedenheiten über buchungslechniſche Streitfragen 
Rohe Steht die Schuld der drei Direktoren jet? & 


Geſtern wurde vor dem Landgericht Kattowig die Pro⸗ | der anderen Länder, ſowie der Bedarf auf dem polniſchen 
pebiase. „Oswag“ aufgerollt, in welcher nach den tendenziö⸗ | Inlandsmarft nach lange nicht erſchöpft geweſen it. Für 
en Meldungen der polniſchen Preſſe mit ſenſationellen Ent. alle Fälle verabſäumte man nicht, f an prominente Sach⸗ 
büllungen über betrügeriſche Manipulationen des General⸗ verſtändige zu wenden, um vor Einleitung entſcheidender 
direktors Dr. Franz Ebeling und der Mitangeklagten zu Schritte deren Meinung und Urteil einzuholen. Nachdem die 
rechnen iſt. Außer Dr. Ebeling haben ſich A verantworten Tann egeben waren, wurde beſchloſſen, an den 
Direktor Joſef Ogiermann, eig orſtandsmiiglied | Bau der St Altoffabrit heranzugehen, die eine vorläufige 
der Firma „Dewäg⸗ und Direktor Otto Caſpar von der Leiſtungsfähigkeit von 15 bis 20 Tonnen aufweiſen ſollte. 
Deutſchen Bank in Kattowitz. 5 i 1 a ee 7 765 at des N ak 

aste 1 : r. Ebeling, daß die Ammonium G. m. b. H. in ffhauſen 
Den Prozeß, der ſich unter Umſtänden über eine Woche ei3) I 5 allem den Bau von Silaſtoffanlagen zur 
hinziehen kann, führt ng mare: Dr. Kadlowski unter Afji- | An machte. Die ©. m. 5. H. geriet dann in Schwierig⸗ 
ſtenz des Vizepräſes Dr. Arzt und Anterſuchungsrichters Dr. 0 
Strzelczyk. Vertreter der Anklage iſt Unterſtaatsanwalt Dr. 
Nowotny, dem die polniſche Preſſe für die Heranſchaffung des 
recht umfangreichen Beweismaterials beſondere Anerkennung 
zollt. Dr. Ebeling ſtehen als Verteidiger die Anwälte Dr. 
Brockmann. Warſchau und Zbislawski, Kattowitz zur Seite. 
Die Verteidigung des Angeklagten Ogiermann hat Rechts⸗ 
anwalt Polski, Kattowitz, und des Bankdirektors Caſpar, 
der Advokat Dr. Baj übernommen. 


Die Preſſeplätze ſind vollauf beſetzt. Neben den Vertre⸗ 
tern der ortsanſäſſigen Tageszeitungen bemerkt man auch 
Sonderberichterſtatter der auswärtigen Preſſe von hüben und 
rüben, ferner der Telegraphenbüros. Das große Intereſſe 
an dem Prozeß wird ferner durch die große Zuhörermenge 
ſozuſagen demonſtriert, die trotz der beſchränkten Ausgabe 
‚von Einlaßkarten Zutritt gefunden hat, ſowie auch durch das 
Erſcheinen verſchiedener Prominenter Perſönlichkeiten, dar⸗ 
unter der Vertreter des Deutſchen Generalkonſulats. 


„ Um 9,10 Uhr vormittags eröffnet der Vorſitzende die 
Verhandlung. Es folgen unmittelbar mehrere Anträge des 
Verteidigers Zbislawski. Der Verteidiger bittet in An⸗ 

etracht des Umſtandes, das eine rieſige Fülle von Material 
vorliegt und ein großer Zeugenapparat aufgeboten iſt, um 

Julaſſung des von der e geſtellten Stenographen 

ung. Der Vorſitzende gibt zu willen, daß das Gericht in 


welche Bedenken lagen nicht vor, um ſo mehr als Pleß 
jede Garantie gewährte und überdies Oberdirettor Naſſe 
dem Aufſichtsrat der Bank angehörte. Anter ſolchen Am⸗ 
ſtänden ging man keinerlei Riſiko ein. Die Buchungen er⸗ 
folgten emäß, ohne irgendwelche Verſcheierungen, was 
s der Reviſionsbefund des Staatsanwalts ergeben 


Was die Zeugen ausſagten 
Nach einer mehr als zweiſtündigen Unterbrechung wurde 
die Verhandlung nachmittags um 5 Uhr fortgeſetzt. Das 
Gericht dr nunmehr an die Vernehmung der Zeugen 
heran. Es trat zunädit Bankdirektor a. D. Zmudziuski auf. 
Er wurde von dem derzeitigen Konkursverwalter der 
Firma „Oswag“, Vizewoſewoden a. D. Zuxawski, als Sach⸗ 
ee iger 157 Konku en herangezogen, um ſein Gut⸗ 
achten über Buchführung und 2 bei der Firma 
„Oswag“ abzugeben. Nach ſeinen Darlegungen vor Gericht, 
müſſe die Buchfüh ng. als unsachgemäß und ungenau be⸗ 
zeichnet werden. Einiges Erſtaunen riefen bei den Aeber⸗ 
prüfungen, ſo führte Zeuge aus, die hohen Gläubigerfor⸗ 
derungen hervor. Man forderte Buchungsunterlagen, die 
man trotz mehrfachem Erſuchen und öfterer Zuſicherung, 
daß man ſie bereitſtellen — non der Direktion nicht er⸗ 
halten konnte. Auf die Kreuzfragen der Verteidigung er⸗ 
klärte beuge, daß von den, im Anklageakt angeführten 
40 Millionen Schulden, nur gegen 17 Millionen von der 

Konkursverwaltung anerkannt werden könnten. 
übrigen ergaben ſich über die Art des N e 
bei Vernehmung dieſes Zeugen erhebliche einungsver⸗ 

ſchiedenheiten. f g 
Vizewojewode a. D. Zurawski vertritt in der Eigen⸗ 
at als kursverwalter bei „Oswag“ den Standpunkt, 
B die Firma kaum zu retten war. Verteidiger Zbis- 
vun wirft bei ze I: . Hütte De Zeuge ſich ein⸗ 
j dahingehend ausgeſprochen hä ie Summe von 
2 ien n Se Are 
will ſich Zeuge jedoch nicht mehr erinnern. An lagter 
Ogiermann, jo jührte © weiter aus, ſei ein arbeitſamer 
Beamter, jedoch bei Anforderung zweckmäßiger Auskünfte 
ſehr zurückhaltend geweſen. Ein weiterer Teil det Aussagen 
war nicht zu eriellen. da Zeuge Zurawskti leiſe und undent⸗ 


keiten, weil zwei Stickſtoffabriken mit ihren Verpflichtungen 
im Rückſtand blieben. In Gleiwitz befand ſich eine Einkaufs⸗ 
Felle in welcher der Bruder des Angeklagten, Rudolf 
eling als kaufmänniſcher Direktor tätig war, Dort wur⸗ 
den die Ingenieurpläne, Buchungsunterlagen für die Bau: 
5 5 . der Stickſtoffabrik Wyrom angeſertigt. General⸗ 
direktor Dr. Ebeli e eine diesbezügliche Frage, 
daß dies alles aus Iweckmäßigteltegründen zu billigen war, 
während der Vorſitzende darauf hinwies, daß eine ſolche 
Handhabung mit der Gleiwitzer Stelle vom äftstechni⸗ 
ſchen Standpunkt als nicht gerade günſtig zu bezeichnen ſei. 
Die erforderlichen Zeichnungen wurden dem Angeklagten, 
nach ſeinen weiteren Behauptungen zur Prüfung zugeſtellt 
und dann zwecks weiterer Dispoſttion nach der Ammonium⸗ 
fabrik Schaffhauſen geleitet. ’ 
... Generaldirefior Dr. Ebeling äußerte ſich bei dem wei: 
teren Verhör dahingehend, daß er ſich jedweder unlautere 
Handlung ferngehalten habe. Er will davon überzeugt ge⸗ 
weſen jein, daß ſein Antrag an das Nitolaier Kreisgericht 
hinſichtlich Erhöhung des Stammkapitals der Firma „Oswag“ 
um 3% Millionen Zloty in ordnungsmäßiger Weile, und 
— entſprechend dem Stand der Angelegenheit, erfolgt iſt. 
e Mitaktionäre hätten nach dem eigen — auf der 
Generalverfammlung zum großen Teil bereits die Unter: 
ſchriften gegeben. Br. Ebeling betonte weiter, daß ihm fait 
ausnahmslos die Erledigung der techniſchen Fragen oblag 
und bat, ſoweit es ſich um die finanzielle Seite der Auges 
legenheit handele, hier die erforderlichen Unterſchiede gelten 
zu laſſen. da ſich bei allgemeiner Auffaſſung leicht Mißver⸗ 
ſtändniſſe ergeben könnten. 


eier Hinſicht bereits Vorſorge getroffen und die Steno⸗ 
raphen Emil Swiecina und Frl. Kamienicka angefordert 
dat. die ihre Plätze ſchon eingenommen hatten. Obgleich ſich 
Ich den eee Dann wurde Dr. Ebeling über die Urſachen befragt, die | lich ſprach. 
mographen Jung: a 5 don dazu geführt haben mögen, um die Geihäftsaufficht für die Zeuge, Advokat Dr. Rasp erklärte, daß Dr. Ebelin 
Mauch eribrigt, gibt das Gericht dem Zuſatzantrag auf Firma „Iswag' zu beantragen. Darauf entgegitete der Ber durch fein Verhalten und Verweigerung fon teier Angaben 
laſſung von e ſtatt. Nach erfolgter erels fragte, das hierfür 1 8 nde vorgelegen haben. in Fragen der Geſchäftsaufſicht eine eue, Disharmonie 
5 r N . ö A ne von men hielten. di U N au or, die auf Grund einer Ein an das Burg⸗ 
Bes die Stenographen ihre Tätigleit aufnehmen. Reihe von Firmen ale ie Zahlungstermine nicht her Pas die auf Grund einer Eingabe an das 
Verteidiger Dr. Baj erwirkte danach die Vokladung des Dir | ein. Au ſtellten 125 koloſſale techniſche Schwierigkeiten ein. gericht Nikolai noch eine Verschärfung erfahren habe, da 
Die angeforderten N wurden von den jeweiligen [Dr. Ebeling ſich beleidigt fühlte. Dr. Ebeling wird vom 
ernten mit großer Beripätung angeliefert, was erhehliche] Zeugen als großer Opkimiſt bezeichnet, der bei einen 
rzögerungen im Fabrikationsbetrieb nach ſich zog. Dann 5 einging. 3 
Bari rag rer 1928 2 rn er — Froſt⸗ 
periode ein. Ss unvor rgeſehene etrie rungen, 2 
die durch koſtſpielige, langwieri turen behoben wer⸗ Angeklagten Dr. Ebeling den Antrag auf 3 n 
%%% CC ˙ der gelungen I 
Mit dem Bucungsperfahren hat Dr. ae Kg . klärte ſich der Vorſitzende bereit, die Ausſagen der Zeugen 


kektors Wielinski von der „Bank Handlowy Warszawa, Ab⸗ 
teilung Kattowitz“. Direktor Wielinskt ſoll Auſſchluß über 
das Buchungsverfahren bei der Deutſchen Bank und zwar in 
der Eigenſchaft als Sachverſtändiger geben. Die Vereidung 
er bereits anweſenden Buchſachvetſtändigen Schiller und 
Bus; aus Warſchau war nicht erforderlich, da es ſich um ver⸗ 
Adete Gerichtserperten handelt. In einem eingelaufenen 
elegramm ſetzte der Sachverſtändige Sendel, Berlin, das 
Gericht darüber in Kenntnis, daß er z. Zt. an der Interna⸗ 
1 onalen Konferenz teilnimmt und vor Sonnabend nicht ein⸗ 
treffen kann. Huf Antrag des Anwalts Dr. Brockmann, wel⸗ 
Ger mit dem Warſchauer Zug verſpätet eintraf, unterbrach 
Faraufzin der Gerichtsvorſtzende die Verhandlung durch eine 
urze Pauſe, um den beiden Verteidigern des Dr. Ebeling 
Ge egenheit zu einer Verſtändigung über weitere Antrag: 
ungen uſw. zu geben. Als Ergebnis dieſer Unterredung 
gab Verteidiger Zbislawski bekannt, daß man auf den Sach⸗ 
derſtändigen Sendler nicht verzichten könne und eine beſon⸗ 


7 


ſer Sache noch zu einem gegebenen 


spofitionen immer ein gewiſſes Niſiko einging. { 


Verteidiger Dr. Brockmann, ſtellte im n des 
ung eines 


lich nichts zu ſchaffen gehabt. Er verneint, irgen 
welſungen lolher Aer ben Mitangeklagten Optermann bezw. zu verdelmetſchen, was dann auch geſchah 
anderen kaufmänniſchen Beamten gegeben zu haben. ies „ Vernommen wurde dann Dr. Bryl, der Voxſitzende des 
mals ſei von ihm angeordnet worden, Buchungen vorzuneh. Gläubigerausſchuſſes der „Oswag“‘. Nach Anſicht dieſes 
men, die dem tatſächlichen Stand der Dinge nicht entſprochen | Zeugen iſt der Jufammenbruch des Anternehmens haupt⸗ 
haben würden. Dr. Ebeling erklärt vielmehr davon über: ſächlich auf die eingetretene Preisſenkung für die Produk- 
ugt geweſen zu fein, daß die Buchungen ordnungsmäßig vor tion, ſowie Verwendung zu hoher Summen für Inpeſti⸗ 
ich gingen, um jo mehr. als ja der Reviſtonsbefund der Treus ‚Konszwede ‚gurüdzuführen, Dann bezeichnete Jeuge den 
ha cſellſchaft zu Klagen oder Bemängelungen keinerlei] Generaldirektor Dr. Ebeling als einen ſehr befähigten Ler⸗ 
Anlaß gaben. N Be A Be een . —— 9 — K 5 8 
. inne n, ogar n n. A elit re ihm 
ee 2 1 S Me et ar I Gvorgeſchlagen, Mittel und Wege zu ſuchen, bie Kriegelnge im 

5 get Schw, deiſelle geit iu dab * Fer n im günſtigen Sinne für die Firma „Oswag' 
W > u ; auszuwerten. Hier jah Dr. Ebeling veranlaßt, zwecks 
In finanziellen Angelegenheiten betrachtete ſich Dr. Ebeling | Klarſtellung der Sachlage, das Wort zu erbitten. Zunacht 
nicht als entſcheidendes, ſondern lediglich ausführendes Or: | iprad) er fein maßloſes Erſtaunen darüber aus, welche Be⸗ 
. yo a 8 1 Deogrüinbe dazu — wi 50 Sen mögen, dieſe ge- 
igem ‚Ci nehmen m n 0 Ad ua | wagten Behaupfungen au en und ihn a 
„Betmag“, und zwar Pleß und Geheimpat Neumeier, uszu⸗ we = . — fzuſte hn gar als Phan 


dere Stellungnahme zu die 
eitpunkt nehmen werde. 


nungen nach 
beiden Ve e e vorgeſehen iſt. Die Verleſung der 
90 Seiten umfaſſen 


lediglich auf den eigentlichen Kernpunkt der Sache einging, 
was viel Zeitaufwand und Mühe erſparte und en nen 
Anklang fand, Borwog wurde auf die Jeugennernehmung 
des Advokaten Polski, 


FR — Dr. 3 1 05 beiſpielsweiſe 

3 oflowakei na m qcineſiſch⸗japaniſchen 

re Kriegsmaterial geliefert Aug er 122 

„der chwerſtändige, Ingenien Kowski, | Vor] lag, für die ſich in finanzieller Bedrängnis befin iche 
Falte den Behauptungen des Dr. Ebeling in [„Oswag“ ein Abſatzgebiet 

brede ſtellt, daß ſeinerzeit die Konjunktu für Er: | realen Grundlage beruhte. 

zeugniſſe der Firma em 
Der zwei 


i weite 
tet, nur fin 1 
tätigen kau 

Eigenſchaft als 


9 

n - 

hen Direktors Ulig, und zwar in der | Wojewoben a. D. Zuramsti. 
ei 

i 72 


führen. 8 in 
Zugelaſſen wurde dann, trotz Ablehnung “er Verteidi⸗ 
£ 


ei. 


das die T 


t 
zu ſchaffen, auf einer durchaus 
i i ruh Ebeling erachtete es — als 
„Oswag“ günſtig geweſen it. | erg? flicht, d ges m. Dr. Bryl, der ja Vorſitzender 
te, Direktor Ogiermann, behaup⸗ des Gl rausſchuſſes war, dieſe Möglichkeiten vor Augen 
irekkiven des ſetzt in Waldenburg zu führen, des weiteren auch dem Konkursverwalter, Vize⸗ 
Das Verhör der drei er N. dauerte mehrere 
Stunden ei Genevaldireltor Dr. Ebeling machte die 
zu ſeiner Verteidigung notwendigen Erklärungen in einer 
ruhigen und beſtimmten Art, die jedes Schuldgefühl des Ans 
ſellagten ausſchaltete. Es erfolgte eine umf Dar⸗ 
tellung über die Entſtehung der Firma „Oswag“. Bei 
fiesen, Unternehmen. handelt es ich um die damalige Yürfts 
lich Pleſſiſche Miedziankitfabrit in Mittel⸗Lazisk, die in den 
Kriegsjahren begreiflicher Weiſe gut florierte. Nach dem 
Kriege trat dann ein Rückſchlag ein. Es wurden dann Maß⸗ 
ahmen getroffen, um unter Beteiligung anderer Firmen 
eine Aktiengeſellſchaft zu gründen, die auch günſtige geſchäft⸗ 
iche Erfolge zu verzeichnen hatte. Allmählich geſtaltete ſich 
die Situation wieder ungünſtig. Mitaktionär wurde ſpäter 
Ceheimräk Neumeier, der vot allem gute Beziehungen zur 
Vantwelt hatte. Man beſchloß, den Fabrikbetrieb wie nur 
irgend möglich rentabel zu geſtalten und verlegte ſich auf 
Skückſtoffgewinnung. Generaldirektor Dr. Ebeling wurde ber 
aufttagt, eine Rentabilitätsberechnung vorzunetfmen. Et 
brüste ſorg ältig die Preislage auf dem Stieſtoffmarkt. Man 
ſtellte ſeſt daß arch ein kleiner Rückgang der Preiſe keinerlei 
weſentlichen Einfluß auf die Rentabilität haben konnte. 
Weiter wäre auch bekannt geweſen, daß der Stickſtoffhunger 


1 1 B lter die Buchungen vorge: euge Oberſt nkowski äußerte ſich dahin, daß er 
nommen bezw. Anwei ungen für die Unterbeamten gegeben | 3% Jaber die Funktionen eines Direktors Pi der Bin, 
u haben. Jeitweilig erfolgten Nr. Anweisungen vom „Oswag“ ausübte. Generaldirektor Dr. Ebeling erledigte 

leiwitzer Büro. Die Buchüngen erfolgten in der Regel ausnahmslos die techniſchen Angelegenheiten, und zwar 
auf 8 Anterlagen. PR 10 Sens e gen 3 J er auf Dienſtreiſen. 
5 e Angeklagte, kdirektor Caſpar, vernein oweit ihm, Zeugen bekannt ſei, hat Dr. Ebeling Geld: 
e jede Schuld. tr u aus, daß in der Deutſchen ei nicht erledigt. In einem zugeſtellten Schreiben 
nk eines Tages der damalige kaufmänniſche Direktor . Dr. Ebeling in Anbetracht der Kriſenlage bei den In⸗ 
Ulig und Oberdirektor Treitſchte vorſprachen und dort er= | veititionsarbeiten . ar Einſchränkungen vorzuneh⸗ 
klärten, daß das Kapital der Firma Pewag laut Beſchluß] men, um nicht zu hohe 8 


I often zu verurſachen. 
der en e. e Aue um 34 Millionen Zloty erhöht 
1 
de 


; Zeuge, Buchhalter Joſef Dreja, gab dann noch verſchie⸗ 
worden ſei. Um Komplikationen aus dem Wege zu gehen. dene Auffiärungen über das Buchungsverfahren re 
digger 0e N <de ! Bant e Bent ra ſich] Anlegung der Sonderkonten. 

die dhe. reslauer Zentrafftelle de t Der Sachverſtändige Sziller aus Warſchau, der von der 
in der Frage des Krediterteflung einverſtanden. Irgend⸗ Verteidig NN eſtellt wurde, gab Arſache ge 25 lebhaften 
&useinanderlchung Er erregte durch ſein etwas unge⸗ 


eee b eee mim ſtümes Verhal en den Anwillen des Vorſitzenden, der ihn 

weg” Beiuchet nur | verwarnte und ihm zu willen gab, daß er ſich unmöglich 

6 eno en! Cotale, in welchen | |0 gebärden ker wie ein Vortragender in einem Hörſaal. 

2 e amp Nach Vernehmung eines weiteren, unweſentlichen Zeu⸗ 

. gt 9 en en wurde die Verhandlung um 10 Uhr abends abge⸗ 
Tee 


rochen. Der Proxes wird am heutigen: Donnerstag um 
9 Uhr fortgeſetzt. 


„Volkswille⸗ aufliegt 


LLL 


nan 
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Polniſch-Schleſien 


Eine „Schlacht zwiſchen Pfarrer 
und Pfarrkindern 


Diesmal wollen wir auch über andere Glaubens⸗ 
bekenntniſſe erzählen und zwar über die griechiſch⸗ortho⸗ 
Feb ehe dal die wie ein Alp auf der Bauern⸗ 

bevölkerung laſtet und ihre geiſtige Entwicklung hemmt. Die 

Zuſtände in der griechiſch⸗orthodoxen Kirche, die in den 

östlichen Wojewodſchaften ſtark vertreten ift, ſind unhaltbar 

geworden und die Pfarrkinder lehnen ſich nicht ſelten gegen 
die Paffendiktatur auf. Schon ſo manches Pfarrhaus wurde 
demoliert und mancher Pfarrer verprügelt, wenn er ſich zu 
viel erlaubte. In Beruchom, bei Luck, iſt es zu einer 
förmlichen Schlacht an c dem Hirten und der Schafs⸗ 
i herde gekommen, wobei zahlreiche Verletzte zu beklagen ſind. 
Der Pope Anatolem Nieizwieſtſzyn in Boruchow war 
nie jatt zu bekommen. Er belegte ſeine Pfarrkinder mit 
verſchiedenen Abgaben zugunſten der Kirche, aber dieſe Ab⸗ 
gaben wanderten in ſeine Taſchen, die niemals gefüllt wer⸗ 
den konnten. Während die Bauern hungrig, ohne Hemd 
und barfüßig in der Kälte herumlaufen, ühkte der Pope 
ein ausſchweifendes Leben. Der „Tzyſty“ ſchmeckte ihm vor: 
züglich und er vertilgte davon unheimlich viel. Das war 
aber noch das kleinere Uebel, denn der Pope lebte auch 
ſonſt in Saus und Braus und liebte die „Nächſten“ mit 

Ausnahme des „ſtarken Geſchlechts“ natürlich. Schließlich 
war das Leben des Popen der ſonſt jo geduldigen Schafs⸗ 

herde zuwider und fie beſchloß dem luſtigen Popen an die 
Pelle zu rücken. Zuerſt hat man ſich vorgenommen, den 

Popen überhaupt nicht in die Kirche hereinzulaſſen, das iſt 

aber nicht gelungen. Die Schwächeren wichen beim Anblick 

des Popen und ſelbſt die Mutigen wurden ein wenig un⸗ 
ſicher und der Pope ſchob ſie zur Seite. 

Die frommen Bauern haben doch Mut geſchöpft und 
beſchloſſen am vergangenen Sonnabend die Kirche vor dem 
Pfarrer zu ſperren. Es wurden mehrere ſtarke Schlöſſer 

beſchafft und die Kirchentür abgeſperrt. Da der Appetit 
g ſich gewöhnlich bei der Mahlzeit einzuſtellen pflegt, ſo 
‚ wurde nach der Kirchenſperrung ein Generalangriff auf die 
5 Pfarrei unternommen. Mehrere hundert Bauern rückten 

mit Knüppeln und Steinen bewaffnet gegen das Pfarr 
haus vor. Große Steine flogen gegen die Fenſterſcheibe 
des Pfarrhauſes und bald waren alle Fenſter eingeſchlagen, 
aus „lauter Liebe“ zu dem „guten Hirten“. Pfarrer 
Rieizwieſtszyn wollte ſich jedoch nicht ergeben, ſondern griff 
zum Revolver. Hinter einer Wand verſteckt feuerte er 
mehrere Schüſſe in die gottloſe Schafsherde. Ein Angreifer, 
der tödlich verwundet wurde, fiel zu Boden. Es war das 
ein gewiſſer Semen Lozinka, der in das Krankenhaus nach 

Luck geſchaſßt werden mußte. Trotz der Schüſſe wichen die 
Bauern nicht von der Stelle, ſondern bombardierten die 
Pfarrei weiter. Der Pfarrer hatte zu wenig Munition 

Li. ſeine „geliebten Schäflein“ und zog vor, mit ihnen zu 
unterhandeln. Zu dieſem Zwecke kroch er aus ſeinem Ver⸗ 
teck herbar und erſchien plötzlich vor den verdutzten 

Bauern. Er hoffte, daß die Bauern ſtutzig werden, und 

daß es ihm gelingt, zu entkommen. Er hat ſich aber ver⸗ | 

rechnet. Wohl find im erſten Augenblick die Bauern ſtutzig 
geworden, aber ſie erholten ſich bald und gingen zum An⸗ 


griff; 


ECEein Stein flog gegen den geweihten Kopf des Pfarrers, 1. 


ein Knüppel verbeſſerte den Steinwurf und ein anderer 
Teil . drang in die Pfarrei ein. Die Knüppel 
ſauſten wie d J 


In demſelben Moment erſchien eine Polizeiabteilung die von 
jemandem geholt wurde. Die Poliziſten nahmen ſich des 
Pfarrers an und retteten ihn vor den wilden Schlägen 
ieiner Pfarrkinder, die ihn ſicherlich erſchlagen hätten, jo 
lehr ſie ihn „geliebt“. Der Pfarer war jo zugerichtet, daß 
ex nach Luck geſchafft werden mußte. Eine Reihe von 
Bauern hat die Polizei verhaftet. Nun liegen zwei An⸗ 
»greifer. in dem Krankenhaus, zuſammen mit dem Pfarrer. 
Sie können ſich über die „Nächſtenliebe“ weiter unterhalten, 
die vor dem Pfarrhauſe von beiden Teilen eindrucksvoll 
bekundet wurde. a; 


Ein frommer Wunſch der „Polska Jachodnia“ 

a Es iſt kein Geheimnis, daß die „Polska Zachodnia“ ihre 
Lebensexiſtenz nur noch aus „Enthüllungen“ aus dem 
deutſchen Lager beſtreitet, um damit die Vorgänge im Lager 

der „moraliſchen Sanation“ um jo beſſer totſchweigen zu“ 
können. Abwechſelnd, um die Langeweile ihrer Leſer nicht 
zu überſpannen, kommt jede Richtung der deutſchen Min: 
derheit einmal dran. Nachdem die „Polska Zachodnia“ vor 
Wochen die D. S. A. P. bereits „begraben“ hat, kommt jetzt 
wieder der Genoſſe Kowoll dran, um ihm in einer Re⸗ 
ſolution der Zahlſtelle des Bergarbeiterverbandes zu ber 
ſtätigen, daß die Gewerkſchaften ſeinen Rücktritt fordern, 

d. h. ein, in der der Partei „unbefriedigter“ Hochſtapler, 
der ſich meiſterhaft verſtanden hat, in die Gewerkſchaften 
einzuſchleichen, um daraus ein ſchönes „Geſchäftchen“ zu 
machen. Uns ſind die Vorgänge erſt in dieſen Tagen be⸗ 

fannt geworden, jo bedeutſam war die Reſolution, daß fie 
noch niemandem unterbreitet wurde. ſondern Geheimnis 
des Hochſtaplers Adamus geblieben iſt, den wir inzwiſchen 
auch aus der Partei herausgeworfen haben. Ueber die 
Angriffe, die auf der fraglichen Bergarbeiterverſammlung 
gefallen ſind, werden wir jenem Hochſtapler Gelegenheit 
geben, ſie gerichtlich zu beweiſen. Als famoſer „Doktor“, 
hat ſich fraglicher Adamus mit radikalen Phraſen einzu⸗ 
führen gewußt und hat jelbitveritändlih Geſinnungsfreunde 
vom gleichen Wert gefunden und zwar in Nickiſchſchacht, wo 
wir die Parteifiliale aus Unſtimmigkeiten aufgelöſt haben. 

Zur Beruhigung der „Polska Zachodnia“ können wir 
verſichern, daß weder der Bergarbeiterverband, noch der 
Metallarbeiterverband mit jenem Adamus etwas zu tun 
hat, daß ex jedenfalls von den Leitungen des Verbandes 
keinen Auftrag harte, es ſei denn von geiſtesverwandten 
Seelen, die ja noch reichlicher im Lager der moraliſchen, 
Sanacja zu finden ſind. Natürlich muß die „Polska Za⸗ 
chodnia“ ſofort „Geheimniſſe“ vermuten und ſtellt feſt, daß 
Schweinereien zu verdecken ſind, gewiß, damit verwechſelt 
wohl die „Polska Zachodnia“ die Schweinereien eines ge⸗ 
wiſſen Abgeordneten, der ganze Zollſchiebungen gemacht hat, 
ohne daß die „Polska Zachodnia“ bisher ſich zu der Frage 
geäußert hat. Warum denn nur ins deutſche Lager leuch⸗ 
ten, wenn die Schweinereien in eigener Moral zum Him⸗ 
mel ſtinken! Wollten wir auf das Niveau der „Polska 
Zachodnia“ ſteigen, ſo wäre es uns ein leichtes, auch Reſo⸗ 


an die Arbeitsloſen verteilt werden. 


Großes Gewicht 0 
an die Arbeitsloſen gelegt. 


darin, daß die Kinder in den Schulen Semmel, Milch, 
Kaffee bezw. Kakgo zum Früßhſtück erhalten. 


Für dieſe Zwecke wurden 30 000 Kilogramm Zucker ver⸗ 
braucht, der ſteuerfrei geliefert wird, weil das Finanz⸗ 


komitee für den Kreis Kattowitz hat im Kreiſe 


2578 Arbeiter. 
rund 25 000 Arbeitsloſe zur Laſt, die nebſtdem noch von den 


5 ie Dreſchflegel gegen den geweihten Kopf des 
Pfarrers und bald lag der Diener Gottes auf der Erde. 


zertrümmerten die Schaufenſterſcheihe des Geſchäfts Jakob Blum 


Bauzeit in der Stadt ein Ende geſetzt. Leider muß die dies⸗ 


Ne Arbeitstofenhilfsnftion im Kreise Kattow 


27000 Arbeitsloſe im Kreiſe Kattowitz — 580400 Zloty Barunterſtützung ab 1. Jannar 
die Kinderſpeiſungen in den Volksſchulen — Die Direktoren haben eine Kommiſſion gewählt 
2578 Arbeitsloſe erhalten die geſetzliche Arbeitsloſenunterſtützung | 


„Das Arbeitsloſenhilfskomitee für den Kreis Kattowitz 
veröffentlicht einen Bericht über die Hilfsaktion im Kreiſe 
Kattowitz. Es werden Zahlen veröffentlicht, die auch 
unſere Leſer intereſſieren dürften. Nach dieſem Bericht, be⸗ 
ſtehen neben dem Kreishilfskomitee 
3 22 lakale Hilfskomitees. 
in den einzelnen Gemeinden. Die Lokalhilfskomitees leiten 
in den einzelnen Gemeinden zuſammen mit den Gemeinde⸗ 
verwaltungen die 8 Sie beſteht darin, 

das Lebensmittel und Barunterſtützungen 
. A a Selbſtverſtändlich be⸗ 
mühen ſich die lokalen Komitees, um die Beſchaffung von 
Mitteln, die jedoch in den letzten Monaten mit argen 
Schwierigkeiten verbunden war. Die Bevölkerung iſt aus⸗ 
gepumpt und kann unmöglich helfen, weil ſie ſelbſt hilfs⸗ 
bedürftig iſt und ſich ſelbſt kaum mehr helfen kann. 
Die Hilfskomitees legen Gewicht auf die 
g Erhaltung der Arhbeitsloſenküchen, 
die von den Armen ſtark in Anſpruch genommen werden. 
Im Kreiſe Kattowitz beſtehen insgeſamt 27 Armen⸗ 
küchen, die jeden Tag 26 500 Mittagsportionen für 
15 000 Arbeitsloſe und 11000 Familienangehörige 
der Arbeitsloſen austeilen. 
wird Be die Verteilung von Lebensmitteln 
In dieſem Jahre bis Ende 
Oktober, haben elle fie an die Arbeitsloſen 

2. Millionen Kilogramm Mehl und Brot verteilt. 

Weiter wurden 875 000 Kaffeewürfel, 5000 Kilo⸗ 

gramm Reis, 10 500 Kilo Erbſen, 260 Faß Heringe 

und 1000 Stück Seife ausgeteilt. 

Parallel mit dieſer Hilfsaktion wird die Kinder⸗ 
ſpeiſungsaktion in den Volksſchulen geführt. Sie beſteht 


Gemeinden unterſtützt werden, ſoweit das die Mittel e: 
lauben. An alle Arbeitsloſen ab 1. Januar bis Ende 


Oktober wurden f ö r 
480 400 Zloty Varunterſtützung 
ausgezahlt. Die Kartoffelnzumendungen; N auch de 
Kohlenaktion, leitet das Wofewodſchaftshilfskomitee direkt 
Das Kreisbilfskomitee finanziert die Armenküchen u 
weiſt auch Barbeträge an die Lokalhilfskomitees zu, die au A 
von den Gemeinden finanziert werden. Die Kattowitz 
Kommunalſparkaſſe hat an das Hilfskomitee 20 000 Zlotn 
überwieſen. s f 25 
„Lieſt man den Bericht, jo gewinnt man den Eindrut 
daß für die Arbeitsloſen jehr viel getan wird. 3c. 
Millionen Kilogramm Mehl, 26500 Mittagsportiones 
täglich, 10 000 Kilogramm Erbſen und 480 400 Zloty Bar 
unterſtützung. Natürlich macht das einen Eindruck auf del 
Leſer dieſes Berichtes. 95 Wirklichkeit ſind das 
recht beſcheidene Zahlen, 3 
wenn man die Zahl der Arbeitsloſen dieſen Zahlen gegen, 
überſtellt. Das Hilisfomitee hat im Kreiſe 27969 Arbeite 
loſe feſtgeſtellt und das mag hier gelten. Man ſoll mi 1 
vergeſſen, daß die meiſten Arbeitsloſen zahlreiche Familie; 
zu Hauſe haben und wenn wir dieſe Zahl jelbit nür mit 
multiplizieren, 5 a 
ſo ergibt das ſchan gegen 100 000 Personen, die auf ö 
die öffentliche Hilfe angewieſen ſind. Er 
Wenn an dieje 100 000. Menſchen in 10 Monaten 2 millie’ 
nen Kilogramm Mehr verteilt wurde, jo erhielt eine de 
Perſon pro Monat 2 Kilogramm Mehl und das ift don 
9 nicht zudiel, denn das ißt der Arbeiter in 2 Tas ö 
auf. Daraus geht doch klar hervor, daß trotz dieſer Hi 1 
ie die Arbeitslofen vor Hunger nicht geſchützt wer 
önnen. f 
Das Mojemodihaitehilistomiter hat jeſtgeſtellt, 


daß die Herrn Direktoren für die Arbeitsloſen per: 


— 


15 000 Schulkinder merden in den Volksſchulen im 
Kͤreiſe Kattowitz geſpeiſt. 715 


ſönlich nichts leiſten. 2 
Man hat die Herrn Direktoren zu einer Konferenz eing. 
laden und ihnen e daß fie auch etwas für di 
Armen tun müſſen. Die Konferenz hat im Wojewodschaft, 
amt ſtattgefunden und die Herrn Direktoren haben ME, 
und breit über die Hilfsaktion debattiert. Zuletzt haben N 
eine Kommiſſion gewählt, die über die Hilfsaktion weite 
debattieren wird. Es iſt damit zu rechnen, daß die Hen 
Direktoren die Angeſtellten und Arbeiter zugunſten der en 
beitsloſen beſteuern werden. Ob fie aber ſelbſt was geb 
werden, iſt mehr als fraglich. 5 85 \ 


miniſterium auf die Steuer verzichtet hat. 

Weiter kommt die Baxunterſtützung in Betracht, die 
ſich jedoch in beſcheidenen Grenzen bewegt. Die Lebens⸗ 
mittelhilfsaktion geht vor der Geldaktion. Das Hilfs⸗ 


207969 Arbeitsloſe jeitgeitellt, 8 
Von dieſen beziehen die geſetzliche Arbeftsloſenunterſtützung 
Der allgemeinen Hilfe fallen die übrigen, 


ſtellt worden. Hinaus geſchaben auf weite Sicht wurde der 575 
‚eines Gerichtsgebäudes, der ſtädtiſchen Badeanſtalt und * 
derer Gebäude. Nach den bisherigen Ausſichten werden g 
im näckſten Jahre diese Pläne nicht ausgeführt werden KAM, 
Die ärtige Wir s e chen Sem vayür. 44 
Stadtverwaltung hat ſehr ſchöne Pläne mengeſtellt, 2. 
Laſſen ‚fe ſich, weil fein Geld norßanden t, nicht . Die > 
vorläufig umſetzen. ’ is 
Trotzdem wollen wir nicht unberüdjichtigt laſſen, dab, 
dieſem Jahre größere Bauten, wie die Weitervollendung 
Kaſernen, des polniſchen Volkshauſes, in Augriff genom une 
wurden. Ganz fertiggeitellt, wurde das große deutſche Mu, 
derheitsgumnaſium und feinem Zweck übergeben. An alle 
eren Arbeiten wird im nächſten Jahre herangegangen wer 17 
Sollte im näckſten Jahre eine Beſſerung der ſtädti hen Fine 
zen eintreten, was aber kaum zu erwarten iſt, dann will A, 
Stadtverwaltung in eriter Linie an die Errichtung einer = 
ſchwimm⸗Badeanſtalt auf dem bereits. erworbenen. Gelände 9 
der Stadigrenze an der ulica Niedurnego heraugehen. Day 
würde einem dringenden Bedürfnis und langem Munich , 
dortigen Bevölkerung Rechnung getragen werden. 9 


Pfarrer Schweinoch wittert Gefahr. 


N 14 

Ä „uner- Cheng 
Pfarver mit dem ſchönen Nemen, Schweinoch, hat eine 1% 
Chorea, 


thüllu der „Polska 
mur daß ihre We ede 


ER) 


Der „Boltswille* vor Gericht 
Am geſtrigen Tage hatten ſich vor den Kattowitzer Gerichts⸗ 
ſchranken eine Reihe von Preſſeſündern zu veranworten. Der 
„Volkswille“ darf doch auch nicht fehlen, wenn es heißt, über 
das Geſchriebene Rechenſchaft abzulegen. Redakteur. Genoſſe 
Raiwa hatte ſich vor der Strafkammer wegen des Leitartikels 
„Faſchiſtiſche Frucht“, zu verantworten. In dieſem Artikel 
wurde der italieniſche Diktator Muſſolini als der Mörder an 
dem Genoſſen Matteotti bezeichnet. Der Staatsanwalt erblickte 
in dieſen Zeilen ein großes Vergehen, indem man einen Pre⸗ 
mier eines Landes als Mörder hinſtellt. Aus dieſem Grunde 
erfolgte auch die Anklage. Genoſſe Raiwa vertrat den Stand⸗ 
punkt, daß er ſich keiner Schuld bewußt fühlt, wenn er über 
Menſchen aus anderen Ländern ſchreibt. Auch fieht er keinen 
Grund zur Beſtrafung, da doch Muſſolini keinen Strafantrag 
geſtellt hat. Anklagevertreter und Richter ſahen ſich genötigt 
die Angelegenheit niederzuſchlagen, da Muſſolini keinen Straf⸗ 
antrag geſtellt hat. 

In weiteren Fällen hatte ſich Redakteur Genoſſe Pie lorz 
zu. verantworten, zunächſt wegen des Artikels „Polizeiaufgebot 


Gefahr entdeckt, die darin beſtehen ſoll, daß einige Che 
Arbeiter ihre Kinder nach Königshütte in die Kinderfreun, 
chicken. Gewiß iſt Chorzow ein wenig von Känigshütte 156 
fernt, aber die Arbeiter gehen von der Vorausſetzung aus, fie 
es beifer iſt, die Kinder nach Königshütte zu ſchitken, als 


eee eee e ; g 5 
gegen Arbeiterſportlex“, im zweiten Falle wegen des am 7. Juli] dem Einfluß der Straße ſetzen. Dort ſind die Kleinen ga 
1032 erscheinenden 4 81.85 „Wer iſt 1 Der gut aufgehoben, 1 8. a und en ie ME 1 
Axtikel behandelte die Oſt⸗Oberſchleſiſche Kriſe, ſowie die Folgen lich di . ng: ENTE 
der Teilung Schleſtens lich die Zeit. Das hat aber Pfarrer Schweinoch erfahre ene 


Der am 19. Juli 1932, im Volkswille 1 iedzielny“ auf "tt 
erſchienene Artikel, „Die Generalpleite in der polniſchen Kohlen: 5 bee er 24 vr u Bash lee, 
induſtrie“, gefiel ebenfalls dem Preſſezenſor nicht und wurde Wir folgendes: Wir beten nach der Intention has Erzprieſte, I 
beſchlagnahmt. In allen drei Prozeſſen wurde Genoſſe Pielorz um eine gute Erziehung R d müſſen wir hö E 
nicht verurteilt, da die Anklagen auf Grund der Amneſtie, dem | daß auch von unſerer Pfarrei manche Eltern ihre Kinder . 
Staatsanwalt zur Niederſchlagung überwieſen wurden. ” © 1 a 


N at die Kindergärten und Sytelſchulen Ihiden, wehelbſt die , 
Kattowig und Amgebung 


der von Anfang gleich Haß gegen die Geſſtlichkeit, die Kilt 
Religion und Gott lernen. O wehe ſolchen Eldern, Nen et 
a Seelen eigener Kinder der Vergiftung preisgeben! PM 
Koſtenloſe Schuhreparaturen an Arbeitsloſe. Die Tineho: | Schweinoch iſt mit dem Urteil ſofort zur Hand und best” det 
ſlowakiſche Schuhfirma „Bata“, Filiale Ring Kattowitz, hat] die Kinderfreunde als „Gift“, woſelbſt die Seelen der King 
dieſer Tage an das ſtädtiſche Arbeitsloſenhilfskomitee ein | angeblich vergiftet werden. Pfarrer Sckweinoch ſchweigt er) 
Schreiben übermittelt, wonach ſich die Firma bereit erklärt.] wie ein Stein, wenn die Kapitaliſten die Arbeiter durch Ton 
all wöchentlich koſtenloſe Reparaturen von 5 Paar Schuhen für 
die hieſigen Arbeitsloſen vorzunehmen. 9 
Geſchäftseinbruch im Stadtinneren. Unbekannte Einbrecher 


legung von Betrieben und Arbefterreduzierungen, die , 
Kinder dem Hungertode preisgeben. Das ift nach der MM 
tention der Priefter“ geftattet, dem das ift die götklice Fit 
ordnung“, die der Klerus ſtützt und verteidigt. Nehmen um 
aber die Arbeiter ihrer Kinder an und ſchicken fie in die dee 
beiterſpielſchulen, fo föen fie dadurch Haß zu den Prieſtern 150 
heutigen Weltordnung, die dos arbeitende Volk aushun . 
Plarrer Schweinoch bildet eben einen Pfeiler in diefer 5g is 
liſtiſchen Weltordnung, die den amren Kindern den Brotfold 

die Höhe gezogen hat. ku 
„ Oy, dieſe Dämchen. Der Joſef K. von der ulica Kras 
in Bismarckhütte unternahm eine ausgedehnte Bierreiſe Gol 
landete ſchließlich in einem Lokal an der ulica Ligota "it 
nicza. Hier lernte er eine Frauensperſon kennen und ſetzte ng, 
ihr das Zechen fort. Daraufhin begab er ſich in ihre Wehn 
Wie er aus derſelben herausgekommen iſt, weiß er nicht t 
geben, doch ſtellte er feſt, daß ihm 60 Zloty und 25 Reichs h n 
fehlten. Der Verdacht richtet ih gegen eine gewiſſe A., 2 ‚on 
ſich in der Wohnung noch andere Frauensperſonen beſun 
haben, muß erſt die Unterſuchung ergeben, wet das Geld 7 
ihnen entwendet hat. 5 At 3 


auf der ulica Kosciuszki 10 in Kattom 
mehrere Blechdoſen mit Lack und eine Menge Pinſel. Der Ce⸗ 
ſamtſchaden wird auf 200 Zloty beziffert. Den Tätern gelang 
es mit der Diebesbeute zu entkommen. Die Polizei warnt vor 
Ankauf des Diebesgutes. 2 


und ſtahlen dort u. a. 


— * 


Königshütte und Amgebun 


Abſchluß der diesjährigen Bauzeit. 
Mit dem Eintreten der kalten Zeit wurde der geſamten 


jährige Bautätigkeit gegenüber den früheren Jahren als ge⸗ 
ringfügig bezeichnet werden, was auf den allgemeinen Geld⸗ 
mangel zurückzuführen iſt. Neben der Ausführung einiger klei⸗ 
nerer Privatbauten, ſind größere Bauten außer dem Bau der 
neuen Kirche neben dem ſtädtiſchen Krankenhaus nicht herge⸗ 


7 


1 


I 000 Zloty für 


Der Sarg auf dem St, Hedwigsfriedhof. Geſtern früh gegen 


9 Uhr fand der Friedhofswächter von St. Hedwig zuf dem 


Friedhof neben einem friſchen Grabe einen Sarg, in dem ſich 


eine etwa 3 Tage alte Leiche in weißer Kleidung befand. Da 


die Geburt wie auch ein Sterbefall im Standesamt nicht an⸗ 
gemeldet wurde, iſt anzunehmen, daß es ſich um ein uneheliches 
Kind handelt, daß auf dieſe Weiſe entledigt werden jelite. 
Zweckdienliche Angaben, die zur Aufklärung des Falles führen 


können, find an die Königshütter Kriminalpolizei zu richten. k. 


Weitere „Arbeitsloſenheringe“. Der Stadtverwaltung 


wurden weitere 160 Fäſſer Heringe durch das Wojewodſchafts⸗ 


komitee zwecks Verteilung an die Erwerbsloſen und Kurzarbei⸗ 
ter zugeſprochen, und hat danon einen größeren Teil ſchon zur 
Verteilung gebracht. Trotz der verſchiedenſten Beanſtandungen 


bleibt der Stadtverwaltung nichts übrig, als die Heringe an 


den Mann zu bringen. Sie will andererſeits Niemanden zur 
Abnahme zwingen, aber einen Erſatz in Form von anderen 
Lebensmitteln gibt es nicht. — Um allen den unliebſamen Vor⸗ 
fällen von vornherein entgehen zu können, man den Austauſch 


nicht in Heringen, ſondern in Schmalz vornehmen ſollen. An 
den Fettigteiten hätte niemand Anſtoß genommen und den Urs. 


beitsloſen damit viel mehr gedient wäre. Hoffentlich hat man 
aus den bisherigen Fehlern etwas gelernt und wird für die 
Zukunft einen beſſeren Austauſch vornehmen. k. 


Siemianomwiß 
Aus der letzten Magiſtratsſitzung in Siemianomitz. 
arme Schulkinder als Weihnachtsgabe bewilligt. 
Projektes zur Neuregelung der Waſſer⸗ 
abgaben. . Se 
In der am Dienstag abgehaltenen Sitzung des Magiſtrat⸗ 
komen wichtige Anträge zur Beratung. Allerdings wurde die 
Frage der Weihnachtsbeihilfe für die Arbeitsloſen nicht auf 
die Tagesordnung geſetzt. 3 
Wahrſcheinlich will man damit warten, bis etwas beſtimm⸗ 
tes von der Wojewodſchaft vorlegt. . 


Einbringung eines 


Eingangs der Sitzung wurde die Zuteilung der Teilarbei⸗ 


ten bei der Fertigftellung des Schulneubaues auf der ul. Ma⸗ 


führung von größeren 
—5 wie Keſſelreinigung, Malerarbeiten und ähnlichem. 


damit 


„ daß in © 
wird von 


a ſo gehand⸗ 
den Markthändlern 50 Groſchen 
von 25 Groſchen für den 
Meinung könnten 
wohl die Fleiſcher und ähnliche Gewerbetreibende, 
in der heutige 1 
goldes a der Arheitsloſen vertragen, aber alle, nicht 
nur die auswärtigen. 1 5 j 
Im übrigen ift enie ſcharfe Konkurrenz auf dieſem Gebiete 
Fir die ärmere Bevölkerung nur von Vorteil. RR 
Beſchloſſen wurde ferner, für zwei Akademiker ein Stipen⸗ 
dium von je 600 Zloty zu bewilligen. 
das Kuratorium erfolgen. Im Budgetpräfiminar war aus 
Spatſamkeitsgründen kein Betrag für dieſe Zwecke vorgeſehen. 


Für einen Kongreß der Kriegsblinden aus den Wojewod⸗ 


ſchaften Pommern, Poſen und Oberſchleſien, welcher in Katto⸗ 


witz abgehalten wird, iſt eine Subvention von 50 Zloty bewil⸗ 


Zu Ausgeſtaltung der Weihnachtsfeiern für die armen 
Schulkinder it ein Vetrag von 10 000 Zloty ausgeworfen 


worden. Hierbei iſt der Vorbehalt gemacht worden, daß die 


zugewiesenen Gelder auf leinen für Süß'gleiten 
n verwendet A dürfen. Dieſe Gelder 


ſind ausſchließlich zum Ankauf von Verleidungsmaterfal bes 


ſtimmt. 

Der gewählte Bürgermeiſterſtellvertreter, Abgeordnete 
Kuzma, ft jetzt nam Miniſsterkum beſtätigt worden und wird 
an der nächſten Stadtverordnetenvexſammlung in ſein 
eingeführt werden. Der Antrag auf Aer g e 
geben wurde durch das ſozialiſtiſche Magiſtratsmitglied einge⸗ 
reicht, mußte wegen vorgerückter Zeit jedoch bis auf die nächſte 
Sitzung in kommender Woche vertagt werden. Aus dem Bros 
jekt iſt erwähnenswert, daß es eine ſcharſe Abgrenzung nach 
Punkten vorſieht und zur | e: 
ſergeldes auf die einzelnen Mieter ein Vertrauensmännerſy⸗ 
tem innerhalb der Hausmieter vorsieht. 1 

Auch die Erfaffung der graßen Waſſerverbraucher ſoll ſchär⸗ 
fer gehandhabt werden. Wenn man bedenkt, daß die Waſſer⸗ 
nerſorgung ein e "nie der Stadt ift, jo iſt eine Neu⸗ 
regelung nur zu begrüßen. ö ! 

e die Arbeftsleſen ſcheint es mit der Weihmachtseinbe 
ſcherung keine Eile zu haben. Hoffentlich hört man bei der 
näckſten Sitzung etwas mehr davon. 0. 

Einen Schulknaben unſchuldig blutig geſchlagen. Der 

10 jährige Schulknabe Huczalla wurde am vergangenen Sonn⸗ 
obend von einem Erwachſenen namens Kraj unſchuldigerweiſe 
derart geſchlagen, daß er ſtark Hlutete. Der Grund hierzu war 
folgender: Am Vortage wurde die Schülerin Kraf nach Schul⸗ 
ichluß auf dem Nachhauſewege von einem anderen Schüler 
namens Schymalla mit einem Stein getroffen. Das Mädchen 
beſchuldigte jedoch den Huczalla als den Täter und der erwach⸗ 
ſene Bruder der Kraj lauerte darum dem kleinen Huczalla in 
der Nähe der Schule auf und mißhandelte ihn auf rohe Weiſe. 
Der Schulrektor ermittelte als den Steinwerfer den betreffen⸗ 
den Schymalla. Der e 
— * den Kraj zur Rede ſtellen, wobei ſeine Frau dcoht, 
ihr Mann war beim Militär und erſchießt ihn wie einen tollen 
Hund. Der bedrohte Huczalla erſtattete Anzeige bei der 
Per igt“, e. 


22 2 


gericht zuständig: Bolanowski, Jolga, 
cJarzyk, i efa, 


am 15. Dezember vor⸗ 
1 * re 


laſen amt 
2 

ide laut Dekret beſondere Rechte nörbeha 

Recht der Zuführung von Gewäſſern in die ſchwarze Przem 
A-aufrinentk," Einige 


ſtädtiſchen 


welchen es 


Die Zuteilung ſoll durch 


Aendepung der Waſſerab⸗ 


die Sachen für die Kaſſe bearbeitet. 
Regelung und Verteilung des Wal 


6 


Strafe wegen Schulverſäumnis aus Mangel an Berlei⸗ 
dung. Eine ſechsköpfige Arbeitsloſenfamilie, che aus Man- 
gel an Bekleidung ihre zwei ſchulpflichtigen Kinder ſchon drei 
Monate nicht in die Schule ſchicken kann, hat kürzlich 10 Zloty 
Strafe wegen dieſer Verſäumnis erhalten. Wie groß die Not 
einer ſolchen Arbeitsloſenfamilie iſt, davon fell hier ein Bild 
wiedergegeben werden. Der Mann, ſchon ſeit 1924 mit einer 
kurzen Unterbrechung arbeitslos, iſt Kriegsinvalide und bedarf 
der Pflege. Die zwei ſchulentwachſenen Kinder haben noch nicht 


einen Groſchen zum Haushalt beiſteuern können, weil ſie noch 
keine Arbeit erhalten konnten. 


Mit einer Wochenunterſtützung 
von 7.50 Zloty und einer Monatsbeihilfe non 12 Zloty, nuß die 
Familie leben und ſechs Perſonen bekleiden. Die Mutter hat 
ſchon alle eigenen Bekleidungsſtücke für die Kinder verarbeiten 
müſſen. Anträge auf Zuweiſung von Material für Wäſche 


blieben erfolglos. Nun, da die Kinder nicht barfuß und zer⸗ 


riſſen zur Schule gehen können, iſt man mit einem Strafmandot 


ſchnell bei der Hand. Und wenn man nicht zahlen kann, ſo wird 


es wohl dazu kommen, daß der kranke Familienvater auch noch 
dieſe Strafe abſtzen muß. Hoffentlich ficht ſich das Arbeits“ 
loſenamt dieſe Zuſtände, welche nicht vereinzelt daſtehen an und 


bringt raſche Hilfe. Jetzt zur Weihnachszeit iſt ja eine beſondere 


Hilfsaktion geplant und da müſſen die wirklich Notleidenden d 


ſonders bedacht werden. N 0. 


myslowitz 8 a 
Was der Myslowitzer Magiſtrat keſchloß. 
8 Wichtige Beſchlüſſe. b 
Die letzte Magiſtratsſitzung in Myskowitz brachte ine 
tereſſante Punkte zur Beratung. U. a. wurde beſchloſſen in 
Sachen des Mieterf s einige Beiſitzer in das s 
gericht zu wählen, die für das kommende Jahr 1983 in Miets⸗ 
ſachen zuſtändig find, Folgende Herren find in das Schieds⸗ 
gericht von ſeiten der Mieter gewählt worden: Koſerczuk, Kle⸗ 
mens, Mafer, Oczadlo, Paluſchinski. Strotke, 3 „Jan 
Fruchel, Nowakowski, Nulczynski, Hoinkis, Slonka und Lipp. 
Von ſeiten der Hausbeſitzer ſind folgende Herren dem Schieds⸗ 
Galwas, Chmiel, Gar⸗ 
Paluſinski, 


Kiedron, Kufietta, © 


Sitzungen, feſtgeſetz 
Zloty und darüber heraus 
weiteren a beſchloß man den Zinsſatz für 
ſteuern zu den ſtaatlichen Einkommenſteuern, die nächſtes Jahr 
gezahlt werden müſſen auf der Baſis nach dem Geſetz von 1982 
imnezuhalten. Bei einem Einkommen von 1500 bis 2400 Zl., 
gleich 3% Prozent von 2400 bis 8000 Zloty gleich 4 Prozent 
und über 8000 hinaus zu 4% Prozent mit 3 Prozent Zuſchlag 
jaut Skala Artikel 111 der maßgebenden Statuten, ferner kam 
man einem Antrag der Schuldeputation nach, worin ein 


Kredit von 8000 Zloty bewilligt wurde, der zum Einkauf von 
Kleidern 


bevorſtehenden Weſhmachtseinbeſcherung 
finden Toll, Bezüglich der Waſſerzuführung und 
chen Kolonfe hat der Magiſtra: 
Iten. das 


ed uſw. für Kinder der bedürftigſten Arbeits 
f er 


6 2 es ” 
auch Bere in der 
Ferner 


die von 6 Kanälen von Oft und Weit den ſtädtiſchen Abflu 
größere Renovatfonsarbeiten ſollen don 


leiten des ſtädtiſcen Bauamtes ausgeführt werden. Junächſt 
den 3ER. eee i ben 


Bauten, inbegriffen find auch Klempnerarbeiten. 
Ebenſo wird das Feuetrwehrdepot einer gründlichen Renova⸗ 
tion unterzogen. Desgleichen Volksſchule 1 und 2. Zum Schluß 
wurde in Vorſchlag gebracht, den beiten Schülern des Gymna⸗ 
ſtums das Schulgeld zu erlaſſen oder teilweiſe zu ermäßigen. 


Janow. [Forderung der Arbeitsloſen.) Die 
Arbeitsloſen der Gemeinde Janow ſind an den Gemeindevor⸗ 
ſteher mit der Bitte herangekreten, für den kommenden Winter 
von den Pflichtarbeiten befreit zu werden, da wie ſie angeben 
infolge der ſchlechten Bekleidung zu ſehr unter der Kälte leiden 
müſſen. Hoffentlich wird die Gemeinde dieſem Wunſche der 


Arbeitsloſen nachkommen, da dieſe Bitte wohlverſtändlich ft. 
% y x ck. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Ausſchußſitzung der Freiwilligen Sterbekaſſe 

ae iR 8 in Bismarckhütte. 
Sonntags fand eine Ausſchußſitzung der Freiwilligen Ster⸗ 
bekaſſe der Arbeiter der Siem ae 5 e 
dem, der Sterbebaſſe gehörenden Lokal in Königshütte, ulica 
Gimnazjalna 35, abgehalten. Gleich zu Anfang wurde das 
Antworiſchreiben der Regierung vorgeleſen, welches auf das 
Geſuch des Vorſtandes die Regiſtrierung, nach Paragraph 22 zu 
genehmigung, eingetroffen ift. Das Miniſterium teilt darin mit, 
der Vorſtand hätte einen techniſchen Plan anfertigen laſſen, mit 
einer mathematischen Berechnung durch einen Mathematiker, ob 
die Kaſſe lebensfähig iſt. Es wurde beſchloſſen, die Angelegen» 
heit dem Rechtsanwalt Dr. BR ern welcher 
s er prechu einer 
eventuellen Erhöhung des Sterbegeldes ergab. all Satz 


Dieſelbe wurde in 


zu bleiben, bis das Kapital pro Kopf und Mitglied 50 Zloty 


beträgt. Damit iſt die Gefahr einer Benachteiligung der ſpäter 
in Betracht kommenden Sterbefälle beſeitigt. Gegenwärtig be⸗ 
trägt 8 das Kapital ungefähr die Höhe von 20 Zloiy pro 
Mitglied. 5 

Die Geſuche, auf Gewährung von Anleihen auf erſte 
Hypotheken, wurden dem Vorſtand zwecks Erledigung über⸗ 
wieſen. Der Antrag vom Kollegen Paſchek auf Liquidieruog 
der Schulden von 5000 Zloty, ſowie Bewilligung einer monat⸗ 
lichen Entſchädigung von 100—150 Zloty für die Auſſicht im 
Lokal, als Konzeſſtonsinhaber, wurde mit verſchiedenen ſehr wich⸗ 
tigen Punkten vertagt, weil das Lokal anderweitig vergeben 
war und geräumt werden mußte. —ſ. 


Bleg und umgebung 


Wer verſteht es beſſer, als die Sanatoren. 
Solange die Arbeitsloſen auf dem Lande ruhig find, küm⸗ 
mert ſich kein Menſch um dieſelben. Wenn aber die Soziali⸗ 


Vater des verletzten Huczalla wollt | Ken anfangen, die Köpfe der hungernden Menſchen zu erleuch⸗ 
ate ' n 


ten, da gibt es auf einmal viele Retter, die den Himmel auf 
Erden den Leuten verſprechen. Als die Arbeitsloſen von Kraſ⸗ 
ſow ein Arbeitsloſenkomitee verlangten, welches ſich um die 
Errichtung einer Küche kümmern ſoll, ſo wurde es nicht beſtä⸗ 


tiat Aber ein Mrbeitelnienfomitee wurde ſofort eing⸗fetzt und feſt 


. 
= 


Storen Sehäligt; Auch die Ride wurde eingerichtet 
Da ſind doch die Patriozen Immer die ersten, die in einem el. 
chen Komitee fiken wollen, denn fie betrachten es nicht als 
Hilfskomitee, ſondern als eine Futterkuippe für ſich. So ßad 


Die Vorteile, die fie in der Cemeinde als Mitglieder im Hilfs⸗ 
komitee hatten, wollten fie aber auch nicht verſchmerzen. Trotz 
dem ſie ſchon einen Monat im Arbeitsverhältnis ſtanden, o 
waren fie die eriten, die die Arbeitsloſenküche in Anſpruch nah 
wurden von den Herrn 


war. Auch für ſoſche Leute, wie die oben genannten, iſt jedes 
maßgebend. Und wenn fie zehwmal n, Auſſtändi⸗ 
ſche zu fein und das Vorrecht zu besitzen. Daß der Pleſſer Sta⸗ 
roſt ſolche Leute in ein Hilfskomitee beſtätigt, iſt uns ein Rät⸗ 
ſel, denn dieſe Patrioten haben doch ſchon allerhand auf dem 
Kerbholz. Sogar die Polizei iſt für dieſe Leute nicht maßge⸗ 
bend. Wir fordern, daß hier Aufklärung und Ordnung ge⸗ 
ſchuffen wird! 5 


Golaſſowitz. (Aus dem Parteileben) Am Sonn ⸗ 
tag fand in Golaſſowitz eine gutbeſuchte Partefverſammlung 
Nach Eröffnung und Begrüßung wurden einge Punkte 
Darauf erteilte der Vorſitzende, 


Genoſſe Wojtas, dem Referenten, Genoſſen Ballon, das Wort 


Statt. 
der Tagesordnung erledigt. 


zum Referat. Redner behandelte in ausführlicher Weiſe die 
Revolution von 1918 und die Auswirkungen in den nachfolgen⸗ 
den 14 Jahren. Und die Schlußfolgerung beſtand darin, daß 
die Arbeiterklaſſe heute vor einem Trümmerhaufen ihrer Er⸗ 
rungenſchaften ſteht und in das tieſſte Elend geraten iſt. And 
die Kapitaliſten haben deshalb ihren Triumph feiern können, 
weil die Maſſen zu wenig Intereſſe an allen politiſchen Er⸗ 
eigniſſen zeigen. Ferner ſtreifte Redner die Vorgänge in der 
Schweiz und begründete das Zuſammenarbeiten der Sozialisten 
mit den Kommunſſten. Nachdem noch die Verhältniſſe in un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft einer Kritik unterzogen wurden, beſonder⸗ 
die Arbeitsloſenfrage, ſchloß Referent feinen Vortrag mit dem 
Appell, den Glauben an den Sozialismus nicht zu verlieren, 


ſondern treu zur Partei zu halten. Nachdem noch einige in⸗ 


texte Angelegenheiten erledigt worden waren, ſchloß der Vor⸗ 


ſchende mit dem Freundſchaftsgruß die Verſammlung. 


Tarnowitz und Amgebung 
Ueberfall auf einen Kolporteur des „Volkswille“. 
Am vergangenen Freitag wurde der Kolporteur des 

„Volkswille“, Genoſſe Harazim aus Rudne⸗Piekary von eini⸗ 

gen Patrioten, die es nicht übers Herz bringen kannten, daß in 

Rudne⸗Piekary eine deutſche ſozialiſtiſche Zeitung feſten Juz 

gefaßt hat, überfallen. Dieſe Leute waren in dem feſten Glau⸗ 

ben, daß Rudne Piekary ein echt polniſcher Ort iſt und haben 
ſich als die Beherrſcher gefüllt. Nun kam ihnen etwas Uner⸗ 
wartetes in den Weg. Der „Volkswille“ wird im Ort ver⸗ 
breit. Wer iſt der Uebeltäter? Feſtgeſtellt wurde, daß der 

A.  'alofe, Harazim, ſich mit ſozialiſtiſchen Gedanken befaßt 

un, den „Volkswille“ kolportiert. Die Aufſtändiſchen denken. 

daß ſie die alleinigen Vertreter des Patriotismus ſind und 
haben auch beſchloſſen, dem Genoſſen Hatazim das Handwerk zu 

1 Wege kennen ſie nicht. Hier muß geprügelt 

werden! 


So hat am 18. November der Vo: ſitzende der Auſſtändi⸗ 
ſchen, der Eiſenbahnarbeiter Drzisga, ſich etwas Mut ange. 
trunſen und beſchloſſen, jeine Tat zu vollbringen. Auf dem 
„ſeine Abſicht auszuführen, trifft er den Polizeibecmten 
Demſelben erklärt er, daß er den Harazim abfaſſen 
will u. n, ſamt dem Rade, kaputt ſchlagen wird, wegen des Aus⸗ 
tragens des „Volkewille. Polizeibeamter Bullik hatte nur 
eine Antwort: „Tak“. Mithin hat Drzisgo den Weg frei ge⸗ 
haßt, den Genoſſen Harazim zu überfallen, was er auch tat. 
Genoſſe Harazim wurde von drei Eiſenbahnern auf der Straße 


angehalten. Vom Drzisga bekam er mehrere Schläge auf den 
Kopf. Ein iter Eiſenbahner, namens Zurawski, war in 
ſtändiger Bereitſchaft. auf Harazim einzuschlagen, wenn er ſich 


gegen die Schläge Drzisgas wehren ſollte. Harazim ließ ſich 
die Schläge gefallen, weil er noch an eine Gerechtigkeit in 
Polen glaubt. Als aber Genoſſe Harazim die Angelegenheit 
an die große Glocke brachte und einen Krankenzettel von der 
Gemeinde holte, jo fand auch der Polizeibeamte Bullik Worte, 
indem er Harazim erklärte: „Sie waren doch ein anderer 
Menſch und heute wollen fie für die „Deutſchen“ Agitation 
treiben“. Was ſoll man nun dazu ſegen? 

HSBier iſt wiederum ein klarer Beweis, daß man dort, wo 
man glaubt, daß die Menſchheit noch unerfahren ift, mit der⸗ 
ſelben machen kann. was man will. Wir Sozialiſten glauben 
noch an eine Gerechtigkeit. So darf auch ein Drziſga in Rudne⸗ 
Piekarn, und wenn er zehnmal Vorſitzender des Aufſtändi chen ⸗ 
Verbandes iſt. nicht glauben. daß er alles mechen kann. Wir 
haben nur einen Wunſch: Die Sicherheitsbehörden mögen die⸗ 
ſen Fall aufs genaueſte unterſuchen, um einem Drzisga nicht 
eine weitere Vollmacht zu geben, weiterer Ueberfälle auf an⸗ 
ders denkende Leute auszuführen. Sozialiſten und Deutſche 
find doch in unſerem Staate kein Freiwild! Sie find Bürger, 
wie ein jeder andere Menſch. Sie zahlen Steuern und brau⸗ 
chen Schutz. Hoffentlich wird dieſer Fall zu unſeren Gunſten 
aufgeklärt und die Schuldigen an dem Ueberſall. daß find 
Drzisga und ZJuraweki, zur Verantwortung gezogen. Aber auch 
der Fall Bullit muß geklärt werden. Ob fein Verhalten korrekt 
war 8 


rſteher 
dieſen Sachen? Hat er vor dieſen Leuten Angſt, daß er nicht 


Wohnhaus durch Feuersbrunſt vernichtet. In den 
Hausgrundſtück des Auguſt Blaszezyk, auf der N Stal⸗ 
5 a 12 in ange Has at ee durch welches das 
00 us vernichtet wurde. De n i f 
ei a r Brandſchaden wird au 


Die Brandurſache ſteht z. Zt. nicht 
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Bielitz, Biala und Amgegend 
Die verärgerte „Schlefifche Zeitung“ 


Bielitz und Amgebung 
Etwas über die Arbeitsvermittlungsämter. 
Die dase ee der klaſſenbewußten Arbeiter hat ſich 


Arbeitsvermittlungsſtelle, auf welche die Arbeiter einen 
8 8 haben, vermittelt werden. Dieſes 
Belagern der Fabrikstore und das Betteln mit dem Hute 
in der Hand um nee e iſt eines klaſſenbe⸗ 
wußten Arbeiters unwürdig. Der Unternehmer ſowie ſein 
Stellvertreter können auch niemals vor einem ſolchen Ar⸗ 
beiter eine 9 haben. Neben den Arbeitsloſenämtern 
ben wir auch Arbeitsvermittlungsämter ſowie auch Ar⸗ 
eitsinſpektore, aber es ſcheint, daß irgend eine faſchiſtiſche 
Organisation, genannt „Federacja Pracy“, über dieſen 
Aemtern ſteht, denn anders kann man ſich die Sache nicht 
erklären. Das Vorgehen dieſer Scheingewerkſchaft und 
ſeiner Sekretäre fordert zum ſchärfſten Proteſt heraus. 


Leif Lolli, 
Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 


Bielsko, Zamkowa 2, 


Turn- und Trainingsanzüge, Kinder- Pyjamas 
. ” in besten Qualitäten. 


Wo irgend eine freie Arbeitsſtelle iſt, erſcheint der Se⸗ 


kretär der Federacja und präfentiert ſeine Lifte mit den 
Namen der Aufzunehmenden. Dabei iſt er ſehr zudringlich, 
und verſucht es ſogar mit Drohungen die Beamten des 
8 en = wre die engere ein: 
zu rn und ſie ſeinen Wün giger machen! 

Bei der Firma Kriſchke und Wolf in Sielltz werden 
Weber aufgenommen, weil dieſer Betrieb Staats: 
aufträge erhalten hat. Anſtatt, daß das zuſtändige Ar⸗ 
beitsvermittlungsamt die nötigen Arbeiter zuweiſt und 
jene vorſchlägt, die Familien zu erhalten haben und am 
längſten arbeitslos ſind, maßt ſich der Sekretär der Fede⸗ 
. — Rechte an und diktiert ganz einfach, wer re 
men werden kann und wer nicht! Unter den Arbeitern 
geben dieſe Sekretäre krebſen, daß diejenigen, welche ſich in 

Federacja als Mitglieder einſchreiben laſſen, auch ſicher 
Arbeit erhalten werden. Da es ſolche Dumme leider noch 
viele gibt, die auf dieſe Verſprechungen hereinfallen, gehen 
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ſeit jeher dafür eingeſetzt, daß freie Arbeitsplätze durch eine 


1 


1 
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Seit längerer Zeit gebärbet ſich die „Schleſiſche“ wie eine 
konfus Gewordene. Es Alt dies — kein Wunder. Seit Jahr 
und Tag bemüht ſie ſich, als die einzige patentierte Vertre⸗ 
terin des Deutſchtums aufzuſpielen, aber die große Maſſe 
will von dieſer, die Volksgemeinſchaft propagierender Ver⸗ 
treterin des Geldſacks, nichts wiſſen. Deshalb kläfft fie, wie 
ein Billiger Köter jeden an, der ihr die Maske vom Geſicht 


reißt. 

In der Sonntagsnummer fällt ſie wieder einmal unſeren 
e Gen. Dr. Glücksmann wegen ſeiner Stellung⸗ 
nahme bei der Lichtſtromkonſumentenverſammlung im 
Schwarzen Adler an. Wer unvoreingenommen die Ausfüh⸗ 
rungen des Gen. Dr. Glücksmann verfolgt hat, lonnte beim 
beſten Willen nicht vier auseinandergehende Meinungen 
hören. Dies blieb allein dem Berichterſtatter der „Schle⸗ 
ſiſchen“ vorbehalten. 3 

Natürlich glaubt ſie, daß jeder ein ſolcher Vielſeitiger iſt, 
wie der Buſenfreund der „Schleſiſch 
Schmidt, der als Sekretär des Privatbeamtenverbandes für 
den Streik der F als Privatmann aber 
gegen den Streik iſt! 


en“ namens Auguſt 


Die „Schleſiſche“ iſt natürlich darüber recht erbost, daß 
Gen. Dr. Glücksmann in der Verſammlung ſeſtgeſtellt hat, 
daß diejenigen Kreiſe, welchen das Wort „Streife ehr ver⸗ 
pönt war, heute gezwungenermaßen auch zu dieſem Kampf⸗ 
mittel greifen müſſen. die „Volksſtimme“ ſich je gegen 
die Streitaktion der Stromkonſumenten ausgeſprochen hätte, 
iſt wieder ſo eine Kennung die nur immer der Schleſi⸗ 
ſchen“ vorbehalten bleibt. Es wurde lediglich die Tatſache 
feſtgeſtellt, daß die Gemeinde Bielitz durch den Vortrag ge⸗ 
bunden iſt und es begrüßenswert geweſen wäre, wen die 
Lichtſtromkonſumenten während der ae: Vertragsper⸗ 
handlungen die Gemeinde mit dieſer Aktion unterſtüßzt 
hätten. Wenn jemand etwas anderes aus der „Volksſtimme 
hexausgeleſen hat, dann it ihm nicht zu helſen, denn font 
müßte man ihn . noch leſen lernen. Die „Schleſiſche“ hat 
ſehr ſcharfe Sinne, ſie ſieht und hört alles. Beſondets iſt ihr 
Gehör ſehr ſcharf, denn ſie hört ſogar die „Volksſtimme 
„brüllen“! Mit einem ſolchen Tauſendſaſſa iſt es Damit 
ſehr ſchwer zu polemifieren. denn er Lieit etwas, mas wir nicht 
geſchrieben haben und hört auch Zeitungen „brüllen“, 
was anderen Sterblichen verſagt bleibt. 3 


ſpielen: Ballade As⸗Dur, Nocturno Fis⸗Dur, Bolero, Phan⸗ 


2 F⸗moll, Walzer Eis⸗moll, Variationen B⸗Dur, drei 


den, zwei Mazurkas, Polonaiſe As⸗Dur. Karten zum 
Preiſe von 30 Groſchen bis 4 lol im Vorverkauf 7 Der 
Firma Karl Pipersberg, Bielitz, Stadtberg 20. 1 
9 In der Zeit vom 18. bis 23. November 
Be pitzbuben aus der unverſchloſſenen Altane im 
rten des Georg Jenkner in Kamitz Nr. 288, ein Kanapee, 
4 Fauteuils und 2 Gartenſtühle im Geſamtwerte von 400 
Zloty. Das Kanapee war 1.85 Zentimeter lang, 66 Zenti⸗ 
meter breit und 90 Zentimeter hoch. Die Fauteuils und das 
Kanapee waren mit grünem Plüſch überzogen. Die Garten- 
ſtühle waren weiß lackiert. Aus der Art des Diebſtahls zu 
ſchließen, dürften es Zufallsdiebe geweſen ſein. 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 29. November 
drangen Diebe in die Wohnung der Marja Palcow in 
Nieder⸗Ohliſch ein. Ob die Diebe etwas mitgenommen 
haben, konnte noch nicht feitgeitellt werden, da die Woh⸗ 
nungsinhaberin verreiſt iſt. — In derſelben Nacht wurde 
in das Vorhaus des Franz Hornisz in Nieder⸗Ohliſch ein⸗ 
gebrochen und aus zwei unverſchloſſenen Speiſeſchrünken 


ſich dieſe Sekretäre mit einem ſehr ſtarken Verband mit verſchiedene Lebensmittel geſtohlen. Desgleichen drangen 


großer Mitgliederzahl brüſten. en ſolche Machinationen 
Muh. energiſch Proteſt erhoben 5 7 Heute drückt das 
Arbeitstofenelend alle, folglich muß bei der Verteilung der 
Arbeit die größte Unparteilichkeit beachtet werden. Auch 
muß der Umſtand beachtet werden, daß die einheimiſchen 
Arheitsloſen zunächſt berückſichtigt werden. 9455 
Aus der Theaterkanzlei. Freitag, den 25. November, 
findet im Abonnement der Serle rot, eine N des 
muſikaliſchen Singſpiels von Karl Vollmoeller, ſik von 
Ralph Benatzky „Cocktaſl“ ſtatt. Die Begeiſterung des 
Publikums e der Premiere war groß, die 
full ve an dem Gebotenen echt und unverfälſcht. Der Bei⸗ 
all nach jeder Geſangs⸗ und Tanznummer war ſtürmiſch 
und nach dem zweiten Bild mußte der Vorhang ein paarmal 
hochgehen. Eine weitere Abendaufführung von „Cocktail“ 
iſt unmöglich und ſo dürfte Freitag ein ausverkauftes Haus 
u erwarten ſein. — Die Proben für Roda Roda's und 
— 5 Schnurre „Der Feldherrnhügel“ find im 
vollſten Gange. Die Erſtaufführung findet Dienstag, den 
29. November im Abonnement der Serie gelb ſtatt. 
Näheres darüber in der Sonntagsausgabe des Blattes. 
Chopin⸗Abend Janina Roſenberg⸗Schindler. Am Sams: 
tag, den 26. November, 8 Uhr abends, veranſtaltet das 
jübliche Theaterkomitee im Stadttheater Bielitz einen 
Chopin⸗Abend der Pianiſtin Janina Roſenberg⸗ 
Schindler. Dieſe Feier wird ſich den in der letzten Zeit 
in unſerer Stadt abgehaltenen Chopin⸗Feiern würdig an⸗ 
ſchließen. Nach einer einleitenden kurzen Würdigung Cho⸗ 
77 durch Dr. Joſef Groß wird Frau Janina Roſenberg⸗ 
chindler, die als ausgezeichnete Planiſtin über die Grenzen 
des Landes hinaus bekannt iſt, folgende Werle von Chopin 


er 


Nie nnzerbrechliche Skiſpitze 
Die ideale Löſung des Skitantenſchutzes. 

Die größte und häufigste Unannehmlichkeit, die dem 
Stitänſer auß ſeinen Toutenahrten begegnen, kann, iſt wohl 
der Bruch der Abet und alle bisher unternommenen 
Verſuche, dieſem Ueberſtand abzuhelfen, haben keinerlei be⸗ 
friedigendes Reſultat gebracht. Nun iſt es nach langwieri⸗ 
en und mühſamen Verſuchen und Beſtrebungen dem Linzer 
mann Schacherl endlich gelungen, einen a 
u ſchaffen, der ausnahmslos alle Gefahren des aten 
ruches ausſchließt; dieſe Erfindung — ſaſt ſchon in allen 
Staaten patentiert — hat in den Sportkreiſen aller Länder 
größtes Aufſehen hervorgerufen und begeiſterten Eingang 
und Anklang gefunden. Die Erfindung beſteht darin, daß 
die Skiſpitze bis ungefähr 2 Handbreiten auf die Laufſohle 
der Holzſchiene mit einer elaſtiſchen Maſſe belegt wird, 
wodurch die Skiſpitze die größtmögliche Elaſtizität 
erhält und damit abſolut bruch⸗ und ſtoßſicher wird, wie 
auch vollkommen unempfindlich gegen Temperatureinflüſſe 
iſt. Faſt täglich ſuchen begeiſterte Anhänger des Skiſportes 
die Werkſtätte des Erftuders auf und laſſen ſich Proben der 
Bruchfeſtigkeit der in oben geſchilderter Weiſe präparierten 
Skier vorführen und keiner verläßt das Haus ohne deutſche 
Zeichen der Verblüffung, ohne einen Auftrag erteilt oder 
feine alten Bretter zur Anbringung des Syitzenſchutzes zu⸗ 
rückgelaſſen zu haben. Die Elaſtizität der Skiſpitze iſt der⸗ 
maden groß. daß ſich ein Mann auf dem Brett, das mit der 
Spitz. auf den Boden geſtellt wird, mit der ganzen Laſt 
ſeines Körpers hochziehen kann, ohne dadurch auch nur die 
geringſten Veränderungen des Bretter oder der Spitze her⸗ 
vorzurufen; ein Ski wurde mit einer Wucht, die beiſpiels⸗ 


die Diebe in den Kellerraum ein und ſtahlen dortſelbſt ein⸗ 


geweichte Wäſche und einen 4 Meter langen Treibriemen. ö bausaal ein.Nitolofeft. Der Vorftand jet 


Der Geſamtſchaden beträgt gegen 200 Zloty. 


„wo die Pflicht ruft?! 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 


Donnerstag, 24. Nov., 6 Uhr: Theaterprobe. 7 Uhr: 
eber end m Bichtbilbernortnig. ; 
Samstag, 26. Nov., 5 Uhr: Theaterprobe. 1 
Sonntag, 27. Nov., 6 Uhr, Geſellſchafts⸗ und Brettſpiele. 
c Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeiterjänger und ⸗Süngerinnen! Donners⸗ 
tag, den 24. Nov., um %6 Uhr abends, findet im Arbeiter: 
heim in Bielitz die Gauprobe für die Mitwirkung beim 
jährigen Beſtandfeſt der Textilarbeiter⸗Ortsgruppe ſtatt. 
Die Mitglieder ſollen es als Pflicht erachten, vollzählig zu 
erſcheinen. i Der Gauobmann. 


Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielitz. 
Obengenannte Ses e veranſtaltet aus Anlaß ihres 
40jährigen Beſtandes in den Lokalitäten des Arbeiterheimes 
in Bielitz am Sonntag, den 27. November, um 10 Uhr vorm., 
eine Feſt⸗Akademie mit nachſtehendem Programm: 
1. Krönungsmarſch aus der Oper „Der Prophet“. 2. a) 
„Arbeiter⸗Gruß“ Männerchor v. J. B. Blobner, b) „Sonn: 
tagsfeier“ Männerchor von G. Ad. thmann. Gau der Ar- 
beiter⸗Geſangvereine Bielsko, 3. Begrüßung. 4. Feſtrede in 


weiſe dem Anprall des Läufers in voller Schußfährt gegen 
ein Hindernis gleichkommt, gegen eine Wand . 
daß Brett oder Spitze irgendwelche Beſchädigung erlitten 
Bus: ſchließlich wurde Skiſpitze um 90 Grad abge⸗ 
ogen und kehrte 4 wieder in ihte normale Lage zurück. 
Nicht unerwähnt ſei noch daß ſich der Spitzenſchutz auch an 
alte Bretter anbringen läßt, und dieſes Moment ſowohl als 
auch die Tatſache, daß die Gleitfähigkeit der Skier in keiner 
Weiſe nachteilig nflußt wird, läßt die Vermutung be: 
rechtigt erſcheinen, daß es bald keinen Schneeſchuh mehr 
ohne Skiſpitzenſchutz geben wird. — Der geniale Erfinder 
wandte ſeine Aufmerkſamkeit gleichzeitig auch der Skikante 
zu und brachte eine gleichfalls bereits patentierte epochale 
Erfindung heraus, die nach Anſicht der Fa welt endlich die 
ideale langerſehnte Löſung des Skikantenſchutzes darſtellt. 
Die bisher in den Handel gebrachte Schutzkante, welche den 

weck hatte, ſowohl das Abgleiten der bei längerem Ge⸗ 

rauch abgerundeten Skikanten * Harſch zu verhindern 
und die Führung der Bretter bei Abſtemmen und Abſchwin⸗ 
gen zu erleichtern, als auch die Gefahren des Ausfranſens 
und Spaltens bei 2 auf geringer Schneelage mit 
ſteinigem Boden zu beſeitigen, hat ſich in Sportkreiſen nicht 
durchſetzen können; die bisherigen Kunſtkanten waren zu 
weich, % SOUL daher zu raſch; die aus einem Stück 
gefertigten Stahlkanten wiederum hatten den großen Nach⸗ 
teil der Schraubenbefeſtigung, die den ſchädigenden Ein⸗ 
flüſſen der Näſſe nicht gewachſen war und dadurch ein Locker⸗ 
een fer ei 2 5 ne auch 1 

leifen der raubenköpfe zur Folge hatte, ganz abgeſehen 
davon, daß das Brett durch Anbohren geichwächt wurde und 
eine eventuelle Losſöſung des Metallſtreifens Gefahren 
aller Art mit ſich brachte. Der neue cherl⸗Kantenſchutz 
hat nun alle die erwähnten Mängel reſtlos beſeitigt. An 


polniſcher Sprache, gehalten von Gen. Szezerkowski A. 
Lodz, in deutſcher Sprache „ — Gen. Frühwirt 
M., Wien. 5. „Dichter und Bauer“, Ouvertüre von Suppe. 
— 10 Minuten Pauſe. — 6. „Der Kalif von Bagdad 
Ouvertüre von Böildieu. 7. „Abendlied“ aus der rujliihen 
Oper von Dr. Soniewicka. Gem. Chor mit Klavierbeglei⸗ 
tung. TUR. Biela. 8. Auftreten der Akrobaten⸗Riege des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereins „Vorwärts“, Bielsko. 9. 
„Erwachen der Geiſter“, Gem. Chor von P. Marini. „Brüder 
zur Sonne, zur Freiheit“, Gem. Chor von H. Scherchen. 
Gau der Arbeiter⸗Geſangvereine Bielsko. 10. Die Inter⸗ 
nationale. Sonntag den 27. November, um 4 Uhr nachm, 
gemütliches Beiſammenſein, verbunden mit Tanzunterhal⸗ 
tung. Entree 99 Groſchen pro Perſon. Montag, den W. 
November, um 430 Uhr nachm., Große Textilarbeiterver⸗ 
jammlung mit nachſtehender Tagesordnung: 1. Die gegen⸗ 
wärtige Lage in der Textilinduſtrie. Referent in deutſcher 
Sprache, Abg. Gen. Frühwirt M., Wien, in polniſcher 
Sprache, Abg. Gen. Szezerkowsti, Lodz, ſowie der gew. Abg. 
Gen. Zerbe E, Lodz. 2. Allfälliges. Textilarbeiter, erſcheint 
in Maſſen! 8 E 
Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins Ar⸗ 
beiterkinderfreunde! Wie alljährlich, veranſtaltet auch 
heuer obengenannter Verein am 8. Dezember (Maria 
Empfängnis) J. J., um 3 Uhr nachm., im . Schieß⸗ 
alles daran, um 
das Feſt recht feierlich zu veranſtalten und den Kindern 
an dieſem Tage eine er zu bereiten So ma Eltern 
find außerſtande i Wirt riſe 
und der damit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern 
etwas zu bieten Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolo⸗ 
feſtes auch für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von 
den Alltagsſorgen bilden, indem ſie ſich mit ihren Kindern 
mitfreuen. Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind 
und doch eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden 
ſoll, iſt es doch gelungen, das Feſt im Rahmen der Vorjahre 
geſtalten zu können. Kinder des genannten Vereins, Jugend⸗ 
und Turngenoſſen find rührig an der Arbeit um das Pro⸗ 
gramm auszufüllen und der Vorſtand hofft auch heuer die 
Beſucher zufrieden zu ſtellen und ladet höfl. ein. Es wird 
gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab Mittwoch, den 23. 
Nov. jeden Montag, Mittwoch, Donnerstag und Samstag 
bis zum Nikolofeſt, jedesmal von 5 bis 7 Uhr abends, im 
Vereinszimmer (Arbeiterheim, Parterre rechts 1 Tür) der 
Vorverkauf ſtatifindet. Daſelbſt werden Entreekarten zum 
Preiſe von 0,75 Zloty und Packerlkarten zu 0,50 Zloty ab⸗ 
gegeben. Mitglieder genannten Vereins bezahlen das 
Entree und erhalten für ihre Kinder je eine Freikarte. Ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Vereins Kinderfreunde, wollen ſich 
zwecks Zuteilung einer Freikarte mit der Arbeitsloſenlegi⸗ 
timation an obengenannten Tagen beim Vereinskaſſierer 
melden. Es wird erſucht, die Eintrittskarten im Vorverkauf 
zu beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft 
werden, als Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. 


— 


kanten tritt heute ein aus einer Anzahl kleiner, ca. 4 Zen⸗ 
timerte langer Meſſing⸗ oder Stahlklammern zufammen⸗ 
geſetzter, au entſprechender Unterlage beſeſtigter Streifen, 
der durch Verwendung eines beſonderen Klebemittels mit 
dem Holz derart eng verbunden wird, daß eine Loslöſung 
vollkommen unmöglich gemacht und die Biegsamkeit des 
Brettes in keiner Weiſe beeinflußt wird. Dieſe Art des 
Kantenſchutzes A es auch, die Kante bis an die Spitze 
zu führen, weil ſich die einzelnen, gegen die Spitze zu immer 
kleiner werdenden Klammern ganz eng an das Holz an 
ſchmiegen, man möchte ſagen mit ihm verwachſen. Geht 
einmal ein Ski zu Bruch, ſo iſt damit nicht die ganze Kante 
unbrauchbar geworden, ſondern nur der Teil der Bruch 
ſtelle, und nach Einſetzen eines neuen Metallgliedes bei 
allergeringſtem Koſtenaufwand iſt das Brett wieder in ut? 
prünglichem Zuſtand. Während des ganzen vergangenen 

inters wurden von namhaften Skiläufern im ſchwierigen 


Dachſteingebiet die mit der erwähnten Kante und Sritze 


ausgeſtatteten Bretter dauernd und abſichtlich den größten 
Beanſpruchungen ausgeſetzt, aber ſelbſt die härteſten Proben 
wurden beſtanden, ohne daß Kante und Spitze Spuren einer 
3 hätten. Kein Wunder, daß die ehe⸗ 
mals nur kleine Werkſtätte des Erfinders heute bereits 
eine große Erzeugungshalle geworden iſt und dauernd an 
Umfang zunimmt, weil man der großen Nachfrage und Bi’ 
ſtellung kaum noch nachkommen kann. In gleicher Weise 
wie der Spitzenſchuh läßt ſich auch die Schacherlkante, deren 
Preis im Verhältnis zu den großen Vorteilen, welche ſie 
bietet, gering zu nennen iſt, ohne Schwierigkeiten an alte 
abgefahrene Bretter anbringen. — 55 
Auch den Sportlern und Verbänden in Polen ſol en 
nun dieſe Neuerungen zugänglich gemacht werden, un 
es ſteht zu erwarten, daß auch dort die Schacherlkanſe 


die Stelle der bisher aus einem Stück gefertigten Metall: und Spitze begeiſterten Anklang finden wird. 


1 


Nu Ben zun Gosaisms und Die Snzifdemafrti 


Okto Bauers Referat auf dem Wiener Parteitag 


15 Demokratie und Arbeiterbewegung 


Bei vielen unſerer Genoſſen ſtoß, 
karte Verhältnis zur Demokratie, das deswegen im 
Augenblick gefährlich iſt, weil die Verteidigung der Demo⸗ 
kratie die wichtigſte unter unſeren nächſten politiſchen Auf⸗ 
gaben iſt. Daß dieſes ſkeptiſche Verhältnis zur Demokratie 
entſtanden iſt, iſt nicht erſtaunlich. Es iſt vor allem die 
Wirkung der ungeheuren Arbeitslosigkeit, der Verbitterung 
verzweifelter Arbeitsloſenmaſſen darüber, was ihnen die 
Demokratie ſchuldig bleibt. Es iſt die 57 der Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland: der 20. Juli, der Tag, an dem die Re: 
gierung Schleicher Papen mit einem Leutnant und drei 
Mann die preußiſche Regierung Braun⸗Severing ausein⸗ 
anderjagen konnte, war ein Tag, der den Glauben, das Ver⸗ 
trauen zur Demokratie in breiten Maſſen der Arbeiterſchaft 
erſchüttert hat. Das Be Verhältnis zur Demokratie 
iſt aber auch eine Folge des Benehmens der Herrenklaſſe 
hier im eigenen Lande, die es geradezu darauf angelegt 
haben, der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft durch ihre Verwal⸗ 
tungspraxis zu demonſtrieren, daß in dieſer Demokratie 
nicht einmal die formale Rechtsgleichheit für den Ar⸗ 
beiter mehr gilt. (Lebhafte e 1 

Genoſſen, das Entſtehen dieſer Stimmung iſt 
alſo durchaus — rn aber ich ſage, dieſe 
Stimmung iſt gefährlich, weil die Verteidigung 
der Demokratie gegen Reaktion und Faſchismus 
im Augenblick unſere wichtigſte Aufgabe iſt. 

Was lehren uns denn die Ereigniſſe in Deutſchland? 
Viele Genoſſen ſagen uns jetzt: Was die Demokratie wert 
iſt, das hat man ja in Deutſchland geſehen: ein Leutnant 
und drei Mann haben die von der Demokratie eingeſetzte 
Regierung verjagt! Aber gibt uns der 20. Juli 1932 wirk⸗ 
lich eine neue Erkenntnis? Oder iſt er nicht vielmehr nur 
die Beſtäti ung einer ſehr alten Erkenntnis, die wir öſter⸗ 
reichiſchen Sozialdemokraten immer gehabt und die wir in 
unſerem Linzer Programm im Jahre 1926 formuliert haben? 
Haben wir nicht den öſterreichiſchen Arbeitern immer gejagt: 
die Demokratie kann ein Kampfhoden des Proletariats, ein 
wirkſames Feld, auf dem wir für proletariſche Intereſſen 
und für ſozialiſtiſche Ideen kämpfen können, nur dann ſein, 
wenn ihr bereit jeit, die Demokratie zu ſchützen gegen jeden, 
der ſie gewaltſam angreift? Hahen wir es nicht im Jahre 
1926 vorausgejagt, daß die kapftaliſtiſche Bourgeoiſie, die ſich 
damalts 1 ich: demokratiſch 


ebärdet hat, verſucht ſein 
werde, die Demokratie mit Waffengewalt zu ſprengen und 
daß die Demokratie daher nur dann ſiche 
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dann für die Arbeiterklaſſe . ſein werde, wenn 
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will, ihre entgegenzuſetzen bereit i 

. konnte am 20. Juli 1932 die preußiſche 
Regierung Braun⸗Severing von einem Leut⸗ 

due Nn. Fr) drei Mann 10 ff at werden? Weil 

die deutſche Arbeiterſchaft es hat geſchehen laſſen, 


weil ſich keine Hand zum Schutz dieſer Regie⸗ 
rung gerührt hat. (Lebhafte Stimmung) 
Ich werde jetzt nicht unterſuchen, wie das gekommen ift, 
im Laufe eines jahrelangen Prozeſſes, daß die Arbeiterklaſſe 
Deutſchlands ſo zermürbt worden iſt, daß ſie ſchließlich nicht 
mehr imſtande geweſen iſt, die Demokratie zu verteidigen. 
Die Genoſſen brauchen ſich nur daran zu erinnern: die Kom⸗ 
muniſten haben jahrelang dieſe Regierung Braun⸗Severing 
als die Regierung des Sozialfaſchismus bekämpft. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Als dann die Regierung geſtürzt wor⸗ 
den iſt, nicht von den Kommuniſten, ſondern von den Jun⸗ 
kern, da haben die Kommuniſten die Parole zum General⸗ 
ſtreik ausgegeben. Aber nicht ein einziger Betrieb hat ge: 
ſtreikt, im ganzen weiten Deutſchen Reich nicht, nicht einmal 
die Betriebe, in denen die Kommuniſten die Mehrheit haben. 
Es war wohl auch zu viel verlangt von den Arbeitern, denen 
man jahrelang erzählt hat, daß die Braun⸗Severing Sozial⸗ 
faſchiſten ſeien, daß ſie dann plötzlich wegen der Abſetzung 
dieſer Sozialfaſchiſten in den Generalſtreik eintreten ſollen. 
(Stürmiſcher Beifall.) Unſere Genoſſen, die da an der De⸗ 
mokratie zu zweifeln begonnen haben, ſagen uns aber auch 
etwas anderes. Sie jagen: Ja, wir verſtehen, die Demo⸗ 
kratie iſt heute ein unentbehrlicher Kampfboden des Prole⸗ 
tarjats. Aber die letzten Entſcheidungen zwiſchen Kapitalis⸗ 
mus und Sozialismus, die letzte Entſcheidung über die Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung, die werde eben doch nicht mit dem Stimm⸗ 
zettel gefällt werden, ſondern da werde doch nur die Gewalt 
entſchieden können. Ich glaube nicht, daß es viel Sinn hat, 
heute darüber zu ſtreiten. Es iſt ganz ſicher: die letzte Ent⸗ 
ſcheidung, die Entſcheidung über die Expropriation der Ex⸗ 
propriateure, die Entſcheidung darüber, ob die konzentrierten 
Produktionsmittel dem Kapital gehören ſollen oder dem ar: 
beitenden Volt, dieſe letzte Entſcheidung wird ſicher nur fallen 
können in einer revolutionären Situation. Ob eine ſolche 
revolutionäre Situation unvermeidlich die Demokratie ſpren⸗ 
gen muß oder ob vielleicht in einer revolutionären Situa⸗ 
tion die Demokratie auf demokratiſchem Wege der Arbeiter: 
klaſſe die Macht in die Hand geben wird und die Bourgeoiſie 
es in einer ſolchen Situation nicht mehr wird wagen können, 
ich der Entſcheidung des Stimmzettels zu widerſetzen, 
rüber zu diskutieren hätte heute nicht allzuviel Sinn. 
Wahrſcheinlich wird das in verſchiedenen Ländern und 
verſchiedenen Situationen ſehr verihieren ſein. Wir 
aber müſſen verſtehen, daß wir heute leider nicht in 
dieſer revolutionären Situation find. — 

Wir ſind in Mitteleuropa heute nicht in einer 

revolutionären, ſondern vorläufig noch in einer 

konterrevolutionären Situation, und es iſt not⸗ 

wendig, daß wir von hier aus den Hundert⸗ 

tauſenden unſerer Genoſſen klarmachen, was die 

Aufgaben in dieſer Sitnation ſind. 


Für die Einheit des Proletariats! 


Der größte Teil unſerer Parteigenoſſen ſucht nach den 
Mitteln, die die Machtverhältniſſe ändern könnten, und 
darauf iſt es wohl zurückzuführen, daß gerade jetzt der Ge⸗ 
danke, daß man die Spaltungen inner alb der Arbeiterklaſſe 
überwinden müſſe, um die cht für die Arbeiterklaſſe zu 
erobern, daß dieſer Gedanke mit einer elementaren Gewalt 
unſere Parteigenoſſen erfaßt hat. So weit die Einheitsfront 
des Proletariats überhaupt zu verwirklichen iſt, iſt fie in 
Oeſterrei g in der öſterreichiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie. (Stürmiſcher Beifall.) Gewiß, es gibt Arbeiter, die 
links von uns bei den Kommuniſten ſtehen und es gibt viel 
mehr Arbeiter, die rechts von uns bei den bür erlichen Par⸗ 
teien ſtehen. Zu hundert Prozent iſt die Identität einer 
Partei mit einer Klaſſe niemals zu verwirklichen. Aber ſie 
iſt im weſentlichen verwirklicht und man muß jagen, 

daß Leute einfach Schwindler ſind, die es darauf 

angelegt haben, die tatſächlich ſtehende Einheit 

des öſterreichiſchen Proletariats zuerſt zu zer: 
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8 verhandeln können. rs 

Aber es handelt ſich ja nicht nur um die Einheitsfront in 
Oeſterreich, ſondern um die Einheitsfront im internationalen 
Maßſtab. Was können wir tun, ſie zu erreichen? Kein 
Weg zur Einheitsfront des Proletariats find Einheitsfront⸗ 
manöver. (Lebhafte Zuſtimmung.) Alles das, was die Kom⸗ 
muniſten zu machen pflegen und was unter immer neuen 
Namen immer dasjelbe iſt — das heißt einmal Arbeiterhilfe 
und einmal Rote Hilfe, das heißt einmal Bund der Freunde 
der Sowjetunion und das nächſtemal anfifaſchiſtiſches Ko⸗ 
mitee —, all das ſind nur Verſuche, ſozialdemokratiſche Ar⸗ 
beiter unter kommuniſtiſche Führung zu bringen, von der 
Sozialdemokratie wegzureißen. (Lebhafter Beifall.) Und 
dadurch die Arbeiterklaſſe nicht zu einigen, ſondern zu ſpal⸗ 
ten. Das ſind keine Mittel, zur Einheitsfront zu kommen. 


Ich glaube auch nicht, daß es möglich iſt, zur Einheitsfront 


u kommen, indem man etwa in jedem Lande von der So⸗ 
N Hafbemptzatie ur Kommuniſtiſchen Partei jeparat Ver: 
handlungen fuhrt. Das iſt ſchon ausſichtslos wegen. der 
ſtraffen Disziplin, der die einzelnen kommuniſtiſchen Par⸗ 
teien ihrer Internationale gegenüber unterworfen ſind. 

Es gibt in Wirklichkeit nach meiner feſten 

Ueberzeugung nur einen Weg zur Einheitsfront 

des Proletar ats im internationalen Maßſtab, 

und das ſind direkte Verhandlungen zwiſchen 

der Sazialiſtiſchen Arbeiter⸗Internattonale und 

der Komintern. (Stürmiſcher Beifall. Nur 

von Internationale zu Internatianale, nur 

zwiſchen Zürſch und Moskau kann die Ein⸗ 
heitsfront des Proletariats gegründet werden. 
Aber wir müſſen uns fragen, ob der Augenblick reif 
iſt, daß man mit irgendeiner Ausſicht auf Erfolg heute 

ſoiche Verhandlungen einleiten könnte 8 
Wer die Verhandlungen und die Beſchlüſſe geleſen hat, 
die erſt vor kurzer Zeit das Exekutivkomitee der Kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale gefaßt hat; wer weiß, daß noch 
während der letzten Reichstagswahlen in Deutſchland in 


| 


einem Lebenskampf des reichsdeutſchen Proletariats, das 
auf der einen Seite von den Baronen und auf der anderen 
Seite von Hitler bedroht iſt, die Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale die Parole ausgibt: der Hauptſchlag muß gegen 
die Sozialdemokratie geführt werden (lebhafte Pfuirufe). 
wer die vierundfünfzig oder fünfundfünfzig Theſen geleſen 
hat, die die ruſſiſchen Kommuniſten am 7. November, am 
fünfzehnten Jahrestag der Sowjetrepublik, ausgegeben 
haben, wo erſt in der vierundfünfzigſten Theſe von den 
Sowjets, aber in den erſten Theſen ſchon vom Verrat 
der Sozialdemokratie, die umgebracht werden müſſe, die 
Rede ijt, der kann ſich nicht darüber täuschen, daß leider 
und zum großen Schaden des Proletariats der Welt der 
Augenblick noch nicht reif iſt. Ich bin überzeugt, 
dieſer Augenblick wird kommen, 

weil ſich die geſchichtlichen Notwendigkeiten doch durchsetzen. 
Ich kann mir mancherlei vorſtellen, wann und wie er kom⸗ 
men kann. In Deutſchland, dem einzigen Land, wo es 
außerhalb Rußlands eine wirklich große kommunſſtiſche 
Partei gibt, war ja eine Verſtändigung bisher unmöglich, 
jo lange von den beiden proletariihen Parteien die eine in 
den Regierungen Ich und die andere als Oppoſition den 
Regierungen gegenüberstand. Das iſt aber jetzt vorbei. 
Genoſſen, unter dem Regime der deutſchen Reaktion, das 
jetzt begonnen hat, werden beide Arbeiterparteien als Op⸗ 
92 0859 der Regierung gegenüber ſtehen, und wenn ſie ein⸗ 
ander noch ſo haſſen, ſie werden nebeneinander für dieſelbe 


Sache kämpfen müſſen. So bereitet die Geſchichte ſelbſt in 
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nicht, daß wir heute gar nichts tun können um ihre Ver⸗ 
wirklichung vorzubereiten. Darunter verſtehe ich folgerdes: 
Glauben Sie nicht, daß ich jemals für eine unkritiſche 
Stellung, für die unkritiſche Verherrlichung alles deſſen 
war oder ſein werde, was in der Sowjetunion geſchieht. 
Das Recht, mit den Augen des kritiſchen, marxiſtiſch geſchul⸗ 
ten Historikers die Vorgänge in Rußland zu betrachten, 
dieſes Recht werde ich mir immer wahren. Aber ſo wenig 
wir leugnen oder verkleinern wollen, was uns vom Bol⸗ 
ſchewismus trennt, jo ſicher müſſen wir verſtehen, daß jeder 
gewaltſame Sturz der Sowjetdiktatur in Rußland die Ge⸗ 
fahr der blutigen Reaktion nicht nur für Rußland bedeuten 
würde. (Lebhafter Beifall.) Und das Zweite: Venn es 
der Sowjetregierung, wenn es der Opferwilligkeit um den 
Anſtrengungen des ruſſiſchen Proletariats ſchließlich doch 
elingen ſollte, die ungeheuren wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
eiten, mit denen das Sowfetregime ringt, zu überwinden, 
Schritt für Schritt die ruſſiſchen Volksmaſſen in Stadt und 
Land zu höherem Wohlſtand zu bringen, und das Regime, 
die ſozialiſtiſche Produktionsweiſe in Rußland im Denken 
und Fühlen der heranwachſenden Generation ſo zu befeſtigen, 
daß es ohne Terror, ohne Diktatur behauptet werden könne, 
wenn es der Somjetregierung und den An⸗ r 
ſtrengungen des ruſſiſchen Proletariats gelingen 
ſollte, auf dieſem Wege das ruſſiſche Proleta⸗ 
riat zu Wohlſtand und zur Freiheit zu führen: 
dann bin ich überzeugt, daß ein ſolcher Si 
der Idee des Sozialismus in der ganzen Welt 
eine ſolche werbende Kraft geben würde, daß 
das kapitaliſtiſche Syſtem an dieſem Siege 
zugrunde gehen würde. (Stürmiſcher Beifall.) - 
Das bedeutet nicht, Genoſſen, daß dann das Proletariat 
überall die ruſſiſchen Methoden kopieren wird. Es wäre 
töricht, dies für möglich zu halten. Dieſe Methoden, die in 
der Geſchichte, in der Struktur Rußlands begründet find, 
können nicht in den anderen Ländern einfach Nachahmung 
finden. Aber wir haben aus der Geſchichte gelernt. Als 
die franzöſiſchen Jakobiner im Jahre 1792 mit dem eiſernen 
Beſen der Diktatur den franzöſiſchen Feudalismus hinaus⸗ 
gefegt und damit den Sieg der neuen, damals der bürger⸗ 
lichen Rechtsordnung in Frankreich geſichert hatten, da 
haben nicht die Liberalen und Demokraten der anderen 
Länder die jakobiniſche Diktatur nachgeahmt, in keinem an⸗ 
deren Lande der Melt it dann die Guillotine aufgerichtet 
und Frankreichs Beiſpiel genau ſo nachgeahmt worden. — 
Aber die franzöſiſchen Jakobiner gaben eine 5 
Breſche in die feudale Welt geſchlagen, und dann ſind all⸗ 
mählich mit anderen Methoden, auf anderen Wegen und 
unter anderen Bedingungen, die anderen Länder nahgefolgt, 
Deswegen brauchen wit nicht unkxritiſch Stellung zum 
Bolſchewismus zu nehmen, und zu allem, was in Rußland 
geſchieht. Ich würde mich ſchämen, wenn ich nicht in man⸗ 
cher Stunde das Recht für mich in Anſpruch nähme, auch 
die Stimme der Menſchlichkeit, die Stimme des unterdrückten 
Rechtsbewußtſein zur Sprache zu bringen, auch über die 
Dinge zu ſprechen, zu denen ſchrankenloſe Gewalt allzu leicht 
verführt. Aber wir ſollen in der europäiſchen und inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchaft dieſes Gefühl verbreiten, daß ſich 
dort in Rußland ein großes Stück des Schickſals 
des Sozialismus der Welt entſchiedet 
und daß wir uns darum, trotz allem, was uns vom Bolſche⸗ 
wismus unterſcheidet, gegen jeden Angriff der kapitaliſti⸗ 
ſchen Reaktion vorbehaltlos auf die Seite der Sowjetunion 
ſtellen müſſen. Für dieſe Auffaſſung it die öſterreichiſche 
Sozialdemokratie immer innerhalb der Internationale ein⸗ 
getreten — vor Hamburg und Marſeille bis zu der Züricher 
Exekutivſitzung in der Zeit der Kriegsgefahr in der Mand⸗ 
ſchurei. Das halte ich für die wirkſamſte Methode, die pfy⸗ 
chologiſchen Vorausſetzungen der Einheitsfront vorzubereiten. 
Das ſcheint mir unſere Aufgabe das, was man heute 
für die künftige Herſtellung der Einheitsfront des Proleta⸗ 
riats, auf unſerer Seite, auf der ſozialiſten Seite, leiſten 
ann, * 
und ich möchte nur Hoffen, daß ſich auch auf der 
kommun . ſtiſ Seite Männer finden, die eben⸗ 
io ehrlich ſich darum bemühen, auch dort die 
yſnchologiſchen Vorausſetzungen für die Ein⸗ 
heitsfront zu ſchaffen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Es iſt meine Ueberzeugung, daß wir am Abſchluß der 
Geſchichtsepoche der Arbeiterbewegung ſtehen und am An⸗ 
fang einer neuen. Ich bin überzeugt, daß der Sturz der 
zweiten engliſchen Arbeiterregierung und daß die Ereignilje 
der letzten Jahre, und insbeſondere des heur egen Jahres im 
Deutſchen Reiche das Ende einer ganzen Geſchichtsepoche 
und den Beginn einer neuen Epoche der internationalen 
Arbeiterbewegung bedeuten. Wir ſtehen am Beginn einer 
Zeit mit ſchweren langen Wirtſchaftskriſen, die nur von 


kurzen Erholungsperioden unterbrochen werden, einer Zeit, 


Wirklichkeit die Korrektur weltgeſchichtlicher Irrtümer vor. 


Ae daß es auch noch andere Möglichkeiten gibt. Die 
außenpolitiſche Lage der a etunion hat ſich in den letzten 
Monaten erfreulicherweiſe fehr gebeſſert und die Kriegs⸗ 
gejeht, die vor ein paar Monaten beitand, iſt geſchwunden. 
Aber wir täuſchen uns nicht darüber, Genoſſen und Genoſ⸗ 
ſinnen, daß die ganze kapftaliſtiſche Welt dieſe Sowjetunion 
nur als einen Fremdkörper betrachtet und den erſten Augen⸗ 
blick benützen wird zu einem Angriff auf die Sowjetunion. 
nd ich bin überzeugt, daß der geſchichtliche 
Augenblick für die Herſtellung der Einheits⸗ 
ſront des Proletariats im internationalen 
Maßftab dann gegeben jein wird, wenn die 
Sowjetregierung Nie Bundesgenoſſenſchaft des 
geſamten Weltproletariats nicht wird entbehren 
können und wenn das Meltproletariat in dieſem 
Augenblick ſeine Pflicht, die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft ahne jeden Vorbehalt zu leiſten, auch 
wirklich erfüllen wird. (Stürmiſcher Beifall.) 

Und deswegen, Genoſſen, will ich zu dieſem Problem 
der Einheitsfront, das gewiß nicht hier in Oeſterreich ent⸗ 
ſchieden werden kann, und von dem ich hoffe, daß wir es 
auf einer internationalen Konferenz, deren Einberufung 
ja das Büro unſerer Internationale in Ausſicht genommen 
hat, demnächſt in internationalem Maßſtab diskutieren wer⸗ 
den, noch eines jagen: ich halte es für eine Illuſion, wenn 
jemand glaubt, dieſe Einheitsfront in internationalem 
Maßſtab verwirklichen zu können. Ich meine aber deshalb 


in der poſitive Erfolge für die Arbeiterſchaft ſchwer zu er⸗ 
reichen ſein werden, wo die Arbeiterklaſſe vielmehr er» 
jahren wird, wie eng die Schranken ſind, die der Mechanis⸗ 
mus der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft allem Aufſtieg des 
Proletariats ſetzt, und daß es dieſe Schranken nicht anders 
überwinden kann, als indem es die kapitaliſtiſche Ordnung 
überhaupt überwindet. Ich liebe nicht den üblichen Gegen⸗ 
lab, den die Kommuniſten gebrauchen und den auch manche 
Genoſſen verwenden, den Gegenſatz zwiſchen Reformismus 
und revolutionärem Sozialismus. Ich glaube, daß der 
Klaſſenkampf um die kleinſte Reform des Tages und der 
revolutionäre um die Umwälzung der ganzen kapitaliſtiſchen 
Ordnung nur zwei Seiten derſelben Arbeiterbewegung und 
nichts einander een find. Aber wahr iſt, daß 
in Zeiten des wirtſchaftlichen Niederganges dagegen, in 
denen poſitive Erfolg nicht erreichbar ſind, der Kampf um 
den Sturz des Kapitalismus in den Vordergrund treten 
muß. Erziehen wir die Arbeiterklaſſe zur Erkenntnis: So 
wichtig uns jeder Kampf um jedes Wort in einem Para⸗ 
graphen des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes iſt, ſo wenig das 
nur einen Augenblick lang vernachläſſigt werden darf, täu⸗ 
ſchen wir uns aber nicht, was in der kapitaliſtiſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Grenze deſſen it, was wir können. Aber wer ſehen⸗ 
den Blickes das beobachtet, was in der ganzen kapitaliſti⸗ 
ſchen Welt vorgeht, der braucht nicht kleinmütig zu werden. 
Der Kapitalismus erlebt jetzt ſeine große 
5 Weltblamage. 

Er zeigt jetzt der Welt, daß er nicht imſtande iſt, und 

zwar in einer Zeit, die reicher an Nahrungsmitteln. an 


der Reaktion, 


"Beifall. 
DEREN dem Redner begeiſterte Ovationen dar.) 


Rohſtoffen, an Maſchinen, ar 1 Arbeitskräften, an 
allem was man bräucht. um alles Notwendige zu erzeugen, 
daß er in ſolcher Zeit nicht imſtande iſt, Millionen und aber 
Millionen Menſchen in der Welt vor dem allerſchlimmſten 
Elend zu bewahren. Es gärt in den Arbeitsloſenmaſſen in 
England, in Amerika und überall, und es gärt — und das 
iſt nicht weniger wichtig — in den verelende ten Bauern⸗ 
maſſen der Agrarländer. Es gärt in der Welt! Das letzte 
Wort aus dem Zusammenbruch des Kapitalismus wird nicht 
die Reaktion abzuleiten haben. Der Kapitalismus hat 
ſeine Stabilität verloren. Das Vertrauen ungeheurer Maſ⸗ 
ſen in der Welt zum Kapitalismus iſt zerſtört und kann nicht 
wiederhergeſtellt werden. Die politiſchen Wirren in der 
lapitaliſtiſchen Welt von heute ſind nur Begleiterſcheinungen 
des Auflöfungsprozeſſes der kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft. 
Gewiß, für uns in Oeſterreich zunächſt nur eine theoretiſche 
Erkenntnis. Wir wiſſen alle, das kann ſich nicht hier in 
unſerem kleinen Land entſcheiden, wir wiſſen alle, wir kön⸗ 
nen nicht allein vorſtürmen, jo lange rings um uns der 
Gürtel der kapitaliſtiſchen Reaktion uns umgibt. Aber dieſe 
theoretiſche Erkenntnis iſt wichtig, um Kleinmut und Ver⸗ 

zagtheit in unſeren Reihen nicht aufkommen zu laſſen, ſon⸗ 
dern unſeren Genoſſen von dieſem Parteitag aus zu jagen: 
heute umgibt uns dieſer furchtbare, dieſer gefährliche Ring 
Heute flutet die Welle des Nationalfaſchis⸗ 
mus auch in unſer Land herein, heute ſuchen das die alten 


Herrenklaſſen auch hier auszunützen. Jetzt, für den Augen⸗ 


blick, iſt die Aufgabe die, daß wir in unſerem Lande, was 
immer rings um uns geſchieht, die Demokratie aufrechter⸗ 
halten, ſie verteidigen mit dem Einſatz der ganzen Kraft 
des Proletariats, e die Arbeiterklaſſe ſich bewahre die 
Freiheit des Wortes, die Freiheit der Organiſation, die 
Freiheit der Werbung, die Freiheit des gewerkſchaftlichen 
und politiſchen Kampfes, die Freiheit ſich zu wehren und 
die Freiheit, für eine andere Zukunft zu kämpfen. Wenn 
uns das mitten in der europäiſchen Reaktion gelingt, dann 
wird der Augenblick kommen, wo es die nahenden Stürme 
der Weltgeſchichte möglich machen werden, die demokratiſche 
Form mit dem Inhalt des Sozialismus zu erfüllen. — 
(Stürmiſcher, minutenlanger, ih immer wieder erneuernder 
Die Delegierten und die Galerie ue ſich und 


— 


Rund unk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktags programm 
11.58 deset Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 Preſſerundſchau; 12.20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12.45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe: 15.00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Freitag, den 25. November. 

15,5%: Etwas vom Fliegen. 16: Blick in Zeitſchriften. 16,15: 
Kinderfunk. 16,40: Prof. Haſurfki: „Stanislaw Wyſpianſki“. 
17: Konzert. 18: Leichte Muſik. 18,50: Vortrag. 19,10: 
Verſchiedenes. 20: Plaudereien über Muſik. 20,15: Konzert. 
In der Pauſe: Literatur. 22,40: Sport⸗ und Preſſenach⸗ 

richten. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Sletchbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert: 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Viale 

13.05 Wetter, anschließend 1. Mi tagskonzert: 13,45 

Wetter, Preſſe, Börſe: 14.05 2. Mittagskonzert; 148 

Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 


Freitag, den 25. November. 


8,30: Stunde der Frau. 10,10: 1 11,50: Wetter; 
anſchl. Aus Bremen: 8 ee 16,30: 
Von Sevilla bis Aranjuez. enn 17,30: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchl.: Reden über Kunſt und Kune. 
ler. 18. Die Zeit in der fungen Dichtung. 18,30: Der 
Zeitdienſt Beide, 19: Vortrag. 19,25: Wetter und Schall: 
platten. 20,30: 5 Uſchakows 5 u zum Renee 21: 
Abendberichte. 21. 10: Zum 75. des Dichterd 
Schendorff. n der Pauſe: Zeit, . reſſe und Ve 
22,40: Aus Köln: Nachtmuſik. 


Zentralhotels, 


Aus dem Leben 
der Bambuti 


Unſere Aufnahmen berichten von den Bambuti, den kleinſten 
lebenden Menſchen am Kongo im innerſten Afrikz. Der 
Pygmäenforſcher Dr. Paul Schebeſte hat längere Zeit unter 
ihnen gelebt und jetzt ſeine Erlebniſſe und Arbeiten während 
dieſer Forſchungsreiſe in einem volkstümlichen Bericht unter 
dem Titel „Bambuti, die Zwerge vom Kongo“, im 
Verlag F. A. Brockhaus⸗Leipzig, gerausgegeben, mit deſſen 
freundlicher Genehmigung wir dieſe Bilder aus dem Werk ver: 
öffentlichen: (Links oben) Baumrins wird abgeſchält, um als 
Lendenſchurz verarbeitet zu werden — (unten) die Zwerge ſind 
vorzügliche Jäger, die auch vor dem rieſigen Elefanten nicht 


Der ammlui stalender 
D. S. A. P. und 2. erwoh fahrt. 
Schleſtengrube. Am Donnerstag, den 24. November, nach⸗ 


mittags 45 Uhr Mitgliederverſammlung, in Form 
einer Revolutionsfeier. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Parteigenoſſinnen⸗ und genoſſen, Gewerkſchaftskollegen als Gäſte 
willkommen. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Ko woll. 

Ober⸗Lazisk. D. S. A. P. und Arbeiterwohfahrt veranſtal⸗ 
ten am Sonntag, den 27. November, nachmittags 1 Uhr, 
pünktlich, bei Mucha ihre Mitglieder verſamm⸗ 
lung. Sorgt für Maſſenbeſuch. Referent: Genoſſe Kowoll. 


Bezirlsausſchuß der Kinderfreunde. 
Am Freitag, den 25. Nonember, abends um 8 Uhr, findet 
im Volkshaus in Königshütte eine wichtige Ausſchußſtgung der 
Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle Mitglieder unbedingt 
erſcheinen mögen. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 27. November 1932. 
Nowa Wies. Vorm. 915 Uhr, bei Goretzki. Ref. zur Stelle 
Gieszowiec. Nachm. 3 Ahr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 20. 
November d. Is., nachmittags 6 Uhr, findet im Saale des 
die Verſammlung des Ortsausſchuſſes ſtatt 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Delegierten iſt 
Pflicht. Eine Stunde vorher im Metallarbeiterbüro Kaſſen⸗ 
reviſion. 


haltmachen. Für die Jagd verwenden ſie vergiftete Pfeile, die 
fie hier über dem Feuer behandeln — (Mitte oben) die Schön⸗ 
iren ihres Stammes: als beſonderes Schönheitsmerkmal gelten 
ſpitze Zähne, die fie fi bei „Spezialiſten“ machen laſſen — 
(unten) wie bei vielen primitiven Völkern laſſen auch Hier die 
Herren der Schöpfung das ſchwache Geſchlecht für ſich arbeiten: 


Frauen ſchaffen Brennholz ins Lager. Rechts oben: Tanz der 
Pygmäen zur Negertrommel. Unten: der Verfaſſer des Wer⸗ 


An dieſem 
der 


Dr. Schebeſte, mit einem Zwergenhäuptling. 
der „Größe“ 


kes, 
Bilde kann man ſich eine Vorſtellung von 
Pygmäen machen. 


Schwientochlowitz. Die D. S. A. J. veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag, den 27. November 1932 im Bialasſchen Lokale einen Werber 


abend. Zur Aufführung gelangen ein Theaterſtück, 
Reigen und Bewegungschöre. Zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung werden alle Jugendgenoſſen, Parteimitglieder, Kultur⸗ 


vereine und Gewerkſchaftsmitglieder herzlichſt eingeladn Beginn 
6,30 Uhr. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Lipine. Am Freitag, den 25. Robember, abends um 6 Uhr, 
findet bei Machon, ulica Kolejowa, ein Lichtbildervortrag ſtatt. 
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Referent: Gen. Buchwald. 

Schwientochlowitz. Am Freitag, den 25. November, abends 
um 7 Uhr, findet bei Seren Katſcher, ulicg 
diesjährige Vortragsabend ſtatt Mitglieder der Ge⸗ 
werkſchaften, ſowie der Kulturvereine, werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. Mitgliedsbücher als Ausweis find mi: 
zub ringen. 

Emanuelsjegen. Am Freitag, den 25. November, abends 
um 7 Uhr, findet in der deutſchen Privatſchule ein Lichtbilder⸗ 
vortrag ſtatt. Referent: Genoſſe Sowa. 

Königshütte. Am Sonntag, den 27. November, findet der 
fällige Theaterabend ſtatt. Zur Aufführung gelangt das 
Laktige Schauspiel aus dem Arbeiterleben „Freie Vihn dem 
Tüchtigen“. Die Plätze koſten 30 Groſchen bis 1,10 Zloty. Vor 
verkauf in der Bibliothek des Bundes für Arbeiterbildung. 


Schriftleitung: Johann Kowol!: für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai. Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Burke 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 
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